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Groszer Sieg an der
iilgeK der UlkmeWhriiße
ijr Die Preisfrage zu lösen, wer unserer Feinde den

Gipfeli >erUnanständigkeitamhöch stenerkl 0ntintn,
toäre ein wahnwitziges Beginnen. Es hatte keinen Zweck, geschicht¬
liche Reminiszenzen und Anschauungen früherer Tage zu HMe
zu nehmen; denn was oben war, muß untenstehn, weil die
Kriegsfurie in Europas Landen einherschreitet. Die vielbesungene
Kultur und Zivilisation Frankreichs — vielbesungen von deutschen
Männern und noch mehr von deutschen Frauen — versagt, wenn
ein „Boche" das Unglück hat, nicht mehr zu seinen Kameraden
zurückkehren zu können; er wird dorthin verschleppt, wo totliche
Tropenfieber jedem europäischen Leben ein Ziel setzen. Was trt
Frankreich und England geschieht, das kann sich auch in Rußland
sehen lassen und mancher Kosak muß neidlos dem westlichen
Freunde den Vortritt einräumen. Was sind die Errungenschaften
des 19. und 20. Jahrhunderts , als im Kampf die Probe aufs
Exempel gemacht wurde? Wo sind die Abmachungen der Genfer
Konvention und all der anderen Tagungen ! Nun, sie srrw ein¬
getragen in das Buch der Geschichte, leben fort ans dem Papier;
aber für die Praxis .sind sie wertlos geworden und erst wenn
die Streitaxt durch Deutschlands Sieg begraben, werden sie zu
neuem Leben auferstehen. Völkerrechtslehrer schreiben Artikel gegen
die Völkerrechtsbrüche, doch unsere Feinde beziehen den « atz
der römischen Juristen , wonach im Waffenlärm die Gesetze schwei-
gen, auch auf jene Normen, die für den Kriegsfall ausgestellt smd,
und nur die Gewalt ist das Mittel, um die Vernunft und die
Gesetze der Humanität zu neuen Ehren zu bringen.

Wir müssen uns damit abfinden, daß unsere Feinde
jede Scham verloren haben.  Gewiß greift es ans Herz,
wenn wir lesen, wie deutsche Gefangene in Frankreich und öster¬
reichische Untertanen bei dem Russeneinbruchbehandelt worden
sind. Und der Atem stockt beim Lesen all der Greuel taten in
Ostpreußen , der Behandlung in englischen Konzen¬
trationslagern.  Vorläufig müssen wir uns gedulden, aber
der Tag ist nahe, da das Blut der Unschuldigen sich über die
Häupter der Verbrecher ergießt. Mögen sich auch in den Ländern
unserer Feinde Leute mit hochtönenden Namen zuscimmentun,
um auf Deutschland Schmähung über Schmähung
zu häufen,  sie arbeiten mit Behauptungen, denen jede Beweis¬
grundlage fehlt. Sie suchen gläubige Leser in den Ländern der
Neutralen, erfreuen ,sich der Pose eines Kämpfers für Kultur
und Menschenwürde. Die Phrase in schönem Gewände tritt auf
die Straße hinaus und hat uns — wer wollte es leugnen —
neue böse Beurteiler zugesührt. Alles war so gut organisiert,
die Kabel standen den Feinden zur Verfügung, desgleichen die
Presse, sodaß ganze Kübel von Verleumdungen über die bedauerns¬
werte Mitwelt ausgegossen werden konnten. Welcher Schandtaten
in Belgien sind die deutschen Soldaten nicht bezichtigt worden?
Es gibt keine böse Eigenschaft, die sich hier nicht völlig ausgetobt
haben sollte. Die guten Belgier waren Lämmlein, fromm und
zart, die kein Wässerlein trüben und niemals sich zur Wehr
setzten. Und trotzdem wurden ganze Städte und Dörfer zerstört,
das blühende Land in eine große Ruine verwandelt. Deutsche
Lust an Grausamkeiten aller Art, germanischer Vandalismus , ver¬
nichtete ein friedfertiges Volk! England, der Schützer des Rechts,
grifft nur deshalb ein, um die Rechte der Humanität zu wahren.
Und es hat Leute genug gegeben, die den Wolf im Schafspelze nicht
erkannten, sondern England in allen Zungen ob seiner rührenden
Sorgfalt für die kleinen Staaten gepriesen haben.

Heute ist das anders . Die Wahrheit hat sich Bahn gebrochen
and wer strebend sich bemühte, vom Baum der Erkenntnis Früchte
zu pflücken, dem fiel es>wie Schuppen von den Augen, daß Frank¬
reich und England, von Rußland ganz tzu schweigen, die Ge¬
meinheit zur einzigen Richtschnur ihres Handelns auserkoren
haben. Der Fliegerangriff auf Karlsruhe  schlug hem
Faß den Boden aus . Die schwedische Presse hat Recht, wenn sie
in diesem Attentat auch einen Angriff auf Schweden sieht. Denn
es war in Paris bekannt, daß die Königin von Schweden
sich in der badischen Hauptstadt aufhielt und trotzdem wurde mit
Absicht das großherzogliche Schloß bombardiert. Ja , man rühmt
sich dieses Angriffes, und Frankreich jubelt ob des Erfolges, den
man errungen habe. Ganz Deutschland trauert um die bedauerns¬
werten friedlichen Opfer, aber es entsteht uns ein Rächer, indem
alle Ausländer erkennen, gegen welche Feinde wir unsere Exi¬
stenz zu verteidigen haben. Der Verschleppungzahlreicher El¬
sässer, der Erklärung des Hungerkrieges schließt sich dieses Bom¬
bardement auf die friedlichen Bürger einer friedlichen, nicht be¬
festigten Stadt würdig an. Ein Stockholmer Blatt hat Recht:
„Das ist nackte Roheit  und sonst nichts. Wenn es in einigen
schwedischen Kreisen Sympathie für die Entente gab, so hatten
diese Gefühle hauptsächlich Frankreich gegolten. Wenn auch viele
von uns Schweden in diesem Kriege mit Deutschland fühlen, so
hatten wir doch die von unseren Voreltern ererbte Vorliebe für
französisches Wesen in unserem Herzen bewahrt, Die französische
Heeresleitung mußte sich sagen, daß diese Zuneigung ertötet wird,
wenn sie das Elternhaus unserer Königin bewußt
zum Ziel ihrer Fliegerangriffe macht.  Vielleicht ist
das der französischen Regierung gleichgiltig. Wenn sie uns zeigen
wollte, daß die freundschaftlichen Gefühle und Sympathien im
Weltkriege für Frankreich gar keine Rolle spielen, so hat sie durch
die anbefohlene Bombardierung des Karlsruher Schlosses dieses
Ziel aufs beste erreicht, zumal sie das Attentat noch als eine
große und stolze Heldentat gepriesen hat. Eine gewisse Ritterlich¬
keit bei der Kriegführung muß bewahrt bleiben. Die besten
Geister des Volkes müssen den Haß zu dämpfen suchen. Statt dessen
hat der französische Professor Becher mit seinem Greuelbwch,
dessen falsche Angaben von neutralen Beobachtern sofort wider¬
egt wurden, Oel ins Feuer gegossen und neutrale Sympathien
ür Frankreich zerstört. Noch schlimmer aber ist, es. wenn die
ranzösische Kriegführung mit zynischem Selbstlob sich ihres Karls¬

ruher Anschlages rühmt." . ljr , a x . .So wie Schweden durch Frankreich brüskiert wurde, so
Rumänien durch Rußland.  Als der Zar für  einige Wochen
über die Bukowina herrschte, da nahmen seine Offiziere haupt¬
sächlich rumänische Einwohner miss Korn, um ihnen russische
Grausamkeiten recht deutlich zu Gemüte ?u führen. Böses mußte

mit Bösem enden. Denn heute haben die Rumänen, die wahre
Gesinnung ihrer russischen Freunde durchschaut und selbst russen¬
freundliche Zeitungen in Bukarest stimmen der Regierung bei,
wenn sie fernerhin Neutralität proklamiert. Das ist ein Resultat,
das die Russen zivar nicht erwartet hatten, das aber die beste
Strafe für die Schandtaten ist.

Die Russen überall im Rückzugs
Schwere Verluste der Franzosen
Großes Hauptquartier,  19. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Fortsetzung der Angriffe auf unserer Front nördlich

von Arras  brachten dem Feinde weitere Mißerfolge.
Nördlich des Kanals von La Basiee wurde ein engl» scher

0 rst 0 tz mühelos abgewiescn.  Mehrere französische
Angriffe an der Lorettohöhe,  beiderseits Neuville und
nordöstlich von Arras, brachen zusammen. Wir säuberten
einige früher verlorene Grabenstücke vom Feinde. In den
Argonnen  wurde« örtliche Vorstöße des Gegners im Bajo¬
nettkampf abgewieseu. Die Kämpfe bei Bauquois  habe«
zu keinem Ergebnis geführt. Nordöstlich von Luucvrlle wurde
der von den Franzosen befestigte und besetzte Ort Embermenil
überfalle« und genommen. Nach Zerstörung  aller fran¬
zösischen Verteidigungsanlagen gingen unsere Truppen unter
Mitnahme von etwa Sv gefangenen französischen Jägern ,n
ihre alten Stellungen zurück. I » de« Vogesen wird an e»n-
zelneu Stellen des Fetales gekämpft. Am Hilseufirst nah¬
men wir über 2vv Franzosen gefangen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
In Gegend Schawle, am Dawiua - «nd Szlawaute-Ab-

schnitt wurden russische Vorstöße abgewiesen. Südwestlich von
Kalvaria machte» wir Fortschritte. Das Dorf Wolkowizna
wurde im Sturm genommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Rnsien sind westlich des San bis in die Linie Za-

pnscie-Ulanow, östlich davon über die Tanew-Panezka-Linie
zurückgeworfen. Die Grodekstellung wird angegriffen. Die
noch südlich des Dnjestr zwischen den Dniestrsümpfenund dem
Strqj stehenden Russe« wurden angegriffen und nach Norde«
znrückgedrängt. Die Angriffe werden fortgesetzt.

*
GroßesHa « ptquartier,2V.  Jnni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich des Kanals von La Basiee und anf der Front

nördlich Arras wiesen wir mehrere feindliche Teilangriffe
blutig ab. In der C h a m p a g n e wurde eine französische Ab¬
teilung, die bei Perthes nach einer Minensprengung ««griff,
zasammengeschossen.  Unternehmungen der Franzosen
gegen unsere Borposten am Parroy -Walde führten zu örtlichen
Kämpfen, bei denen wir die Oberhand behielten. In den Vo¬
gesen wird M ü u ste r von den Franzosen heftig beschossen. Er¬
neute feindliche Angriffe im Fechttale und südlich waren er-

f°lSlLs einem feindlichen Fliegergeschwader, das ohne mili
tärischen Schade» -anzurichten. Bomben anf Jseghem in Flan
der» warf, wnrde ein Flugzeug herausgeschossen,  meh
rere andere zu schlenniger Umkehr gezwungen. Ein weiteres
Flugzeug wnrde in der Champagne über Vonziers hernnter-
geholt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Russische Angriffe gegen unsere Linie in Gegend Szawle

und Augustow wurden abgeschlagen. Eigene Vorstöße kleine¬
rer Abteilungen führten zur Wegnahme der feindlichen
Vorstellungen  bei Budt Przsiecki«nd Zalesie (östlich der
Straße Prasznysz-Myszyuiec).

Südöstlicher Krieasschauplatz:
Südlich der Pilica nahmen Truppen des Generalobersten

v 0 n W 0 y r s ch in den letzten Tagen mehrere feindliche Vor¬
stellungen.

Die Armee» des Generalobersten von Mackensen
haben die Grodek - Stellung genommen.  Zn Beginn
des gestrigen Tages schritten deutsche Trnppeu und das Korps
des Feldmarsckallentnantsvon Arz zum Angriff anf die stark
verschanzten feindlichen Linien ; «ach hartnäckigem Kampfe
waren am Nachmittag fast dnrchweg die in mehreren Reiben
hintereinander liegenden feindlichen Gräben anf der 35 Kilo¬
meter langen Front nördlich von I a n 0 w bis H« t a - O b c -
dvnska (südwestlich Rawa -Ruska) gestürmt:  am Abend
war der Feind bis hinter die große Straße Zolkiew (nördlich
Lemberg)-Rawa-Ruska geworfen.

Unter dem Druck dieser Niederlage ist der Gegner hente

Nacht auch aus der Anschluß-Stellung zwischen Grodek nnd
den Dnjestr-Sümpfen gewichen, hart bedrängt von den öster-

reichî ungar^chen̂Trttppen̂ mP,̂ ^ j et  Stryj -Mttndnn-
hat der Feind das südliche Ufer des Dnjestr geräumt.

Oberste Heere - lett « n >.
Fortschritte vor Lemberg

W i e n , 19. Jnni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlantbart, 19. Juni 1915, mittags:

Die galizische Schlacht dauert fort.
Im Ansturm gegen die zusammenhängende« russischen

Berterdigungsstellungen an und nördlich der Wereschen er¬
kämpften die Truppen der verbündeten Armeen Stellung nm
Stellung . Grodek nnd Komauo sind genommen,
das nordöstliche«nd das südliche Tanewnfer vom Feinde ge¬
säubert. Olanow nach heftige» Kämpfe« besetzt.

Südlich des oberen Dnjestr schreitet der Angriff der ver¬
bündeten Truppen fort. „

Die Ostgreuze der Armee Pflanzer hat neue schwere An¬
griffe wieder blutig zurückgeschlagen.

An der Jsonzofront nnd der Kärntner Grenze trat »ach
den letzten erfolglosen, verlnstreichen Vorstößen der Italiener
Ruhe ein, die nur durch Plänkeleien «nd stellenweises Ge-
schützfener unterbrochen ist.

Ei« gestern nachmittag wieder bei Plava angefetzter feind¬
licher Angriff wnrde schon im Keime dnrch Geschntzfener
erstickt.

Im Tiroler Grenzgebiet wurden italienische Abteilun¬
gen, die gegen die Gebirgsübergänge östlich des Basiatales
vorzugehen versuchten, allenthalben abgewiesen. Der erfolg¬
lose Angriff anf die Plateaus von Folgaria «nd Lavarone
wnrde vom Feinde eingestellt. ,

In den wenigen „erlösten" Ortschaften des Grenzgebie¬
tes drangsalieren die Italiener die Bevölkernng durch Aus¬
hebungen von Geiseln und brutalen Gewaltmatzregeln.

V- " . »

Auf der ganze« Front geschlage« !
W i e n , 2V. Jnni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart: 2V. Juni mittags:
Die Fortsetzung der kraftvollen Offensive der verbünde

ten Armeen führte gestern in der Schlacht bei Magi er  a
Gr 0 dek  zn einem neuerlichen Srege  über die feind
liche» Armeen. Nach Forcierung des San «nd nach der Wie
dererobernng von Przemysl erzwang der Erfolg der ver
bündeten Truppen in der Durchbruchsschlachtzwischen Lnbac
zowka und dem oberen Dnjestr am 15. Jnni den weiteren
Rückzng des mittlerweile dnrch Heranführung zahlreicher Ver¬
stärkungen wieder schlagkräftig gewordenen Feindes . Er « ich
damals unter schweren Berlnsten in östlicher und nordöstlicher
Richtung zurück. In den folgenden Tagen brachte die russische
Oberste Heeresleitung zur Deckung der gal,zischen Landes¬
hauptstadt nochmals die Reste der geschlagenen Ar¬
meen  zusammen , um in der dnrch das Terrain starke« und
ant vorbereiteten Wereszyca - Stellung  unser Vor¬
dringen endlich znm Stehen zn bringen. Nach heftigem Kampfe
hat der Ansturm der heldenmütign verbündeten Truppen auch
diesmal wieder die qanze russische Front zum Wanken ge¬
bracht. Schon in den Nachmittagsstnnden war die feindliche
Stellung im Angriffsraume der Armee des Generalobersten
von Mackensen um Magiern durchbrochen. Der Feind begann
bei Rawa-Rnska und Zolkiew zurückzugehen, während er an
der Wereszyca noch erbitterten Widerstand leistete. Nachts er¬
stürmten Teile der Armee Böhm-Ermolli die feindlichen Stel¬
lungen beiderseits der Lemberger Straße. Gleichzeitig drangen
die übrige» Korps dieser Armee überall in die feindliche Haupt¬
stellung ein. Seit 3 Uhr nachmittags sind die Rnsien a u f d e r
ganzen Schlacht front im Rückzuge,  sowohl in der
Richtung anf Lemberg als nördlich und südlich davon. Die ver¬
bündeten Armeen verfolgen.

Renerdings fielen Tausende von Gegangene«
und zahlreiches Kriegsmaterial  in die Hände der
Sieger.

Am oberen Dnjestr beginnt der Feind seine Stellungen

zu raumem̂ Armee Pflanzer griff er an mehreren
Stellen erneut an, wurde jedoch unter sehr bedcntenden Ver¬
lusten znröckgeschlagen.

Rach leichter Abweisung schwächerer italienischer Angriffe
bei Plava , Ronchi und Monfalcone trat auch gestern an der
Jsonzofront  wieder Ruhe  ein . Hier und an der Kärnt¬
ner Grenze schießt die feindliche Artillerie ohne Wirkung gegen
unsere Befestigungen.

Vei den v»n mindestens einer Nrigade geführten» be¬
kanntlich überall abgeschlagenen Angriffen auf unsere Stel¬
lung östlich des F a ss a t a l e s hatte der Feind erhebliche Ver¬
luste. Vor einem Stützpunkt allein wurden 175 italienische
Leichen gezählt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnaut.

Der deutsche Episkopat und die französische Schmähschrift
B e t t i n g e r

haben an den
Die beide« dentschen Kardinale von

(München) «nd von Hartmann (Köl «)
Kaiser folgendes Telegramm gerichtet:

„Empört über die Verunglimpfungen des deutschen
Vaterlandes «nd seines glorreiche» Heeres in dem Buche
Der deutsche Krieg «nd der Katholizismus ist es uns Her¬
zensbedürfnis, Euerer Majestät im Namendesgan-
zeu deutschen Episkopats  unsere schmerzliche
Entrüstung  auszusprechen. Wir werden nicht unter-
lasien. beim ObcrhanptederKircheBeschwerde
-« führen."

Darauf ist beim Erzbischof von Köln folgende Antwort
eingelanfen : ^ .

„Ich danke Ihnen und dem Kardinal von Bettuiger
herzlich für den Ansdruck der Entrüstung des dentschen
Episkopats angesichts der schmählichen literarischen Ver¬
leumdungen des deutschen Volkes und Heeres seitens
nufere Feinde. Auch diese Angriffe prallen ab an dem5«ten Gewissen nnd der sittlichen Kraft, mit denen daSeutsche Volk seine gerechte Dache verteidigt, nnd fallen ans
ihre Urheber zurück. Wilhelm I.
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Der Kampf um Lemberg
Der Zar und sein Kricgsrat

Aus dem Haag berichtet die „Voss. Ztg." : Am Dienstag präsi¬
dierte der Zar dem großen Ministjerrate, der sich mit der Kriegslage in
Galizien beschäftigte. Tie Abwesenheit des Generalissimus
Großf 'ürstenNikolaiNikolaiewitsch  wurde viel bemerkt. Zahl¬
reiche Anzeichen bestätigen, daß der Stern des Großfürsten im Sinken ist.

Die russische Industrie flüchtet ostwärts
Aus Petersburg wird der „Voss. Ztg." berichtet: Das rusiische

Handelsministerium hat den westlichen Industriellen vertraulich mitge¬
teilt, daß die sofortige Verlegung der Fabriken weiter
östlich als notwendig erachtet werde. Tie Eisengießerei Feumkin in
Landworowo, die große Tabakfabrik Schereschweski in Grodnv, die bedeu¬
tende Aktien-Nagelfabrik in Kvwno werden bereits nach Minsk ver -'
legt.  Weitere Fabriken folgen demnächst. Biel besprochen wird der
soeben ergangene Befehl des Verkchrsministers an die Tirektionen der
großen Eisenbahnwerkstätten Riga und Kowno, eine eventuelle Ver¬
legung nach Minsk oder Rowno  schleunigst vorzubereiten.

Das rechte Sauufer gesäubert
Berlin,  19 . Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Die „B. Z.

am Mittag " meldet : Oesterr .-ung . Kriegspresseguartier : Die
4. österreichische Armee, unter dem Befehl des Erzherzogs Josef
Ferdinand , hat das ganze rechte S a n u f e r bis zum Tanew-
abschnitt vom Feinde völlig gesäubert  und überdies das
südlich vorspringende russische Gebiet in Besitz, genommen . An
der Dnjestrfront wurden die Russen an dem Straßenübergang
nächst der Wereszyeamüudung bei Lisznia hinter den Dnjestrfluß
zurückgeworfen. Die Kämpfe der Armee Linsingen und Pflanzer-
Baltin entlang den russischen Dnjestrstellungen dauern an

Eine Entscheidungsschlacht in Galizien
Aus Rotterdam  wird gemeldet : Englische Blätter

erfahren aus Petersburg , daß man in der Grodeker Gegend die
Entscheidungsschlacht  in Galizien erwarte , eine Schlacht,
so riesenhaft und von derartiger Bedeutung , daß alle bisher in
Galizien gelieferten Gefechte im Vergleich damit als Vorposten- .
gefechte zu betrachten sind.

Russische Infanteristen als Raubmörder
Plozk (Weichsel ), 19. Juni . Ueber einen Raubmord

durch russische Soldaten , begangen an einem Rittergutsbesitzer,
berichtet „Dziennik Narodowh ". Erst jetzt wird bekannt , daß im
November vorigen Jahres der Rittergutsbesitzer Thaddäus Nowca
in Kisielewo durch russische Soldaten ermordet worden ist, da die
russischen Behörden den Vorfall bisher zu verheimlichen ver¬
standen Haben. Nowca war der Sohn eines Notars in Wlvclawek
und wurde vom Generalgouverneur in Warschau in den Ab-
schäbungsausschuß für Kriegsschäden für den Bezirk Dobrzyn
berufen . Bei einer Sitzung dieser Kommission schätzte Nowca den
Schaden für mehrere Rittergüter auf 300 000 Rubel ab. Russische
Soldaten des 308. Infanterieregiments , welche zufällig den Wacht-
dienst bei dieser Kommission versahen, glaubten , irrtümlich , daß
Nowca diese Summe bei sich führe und in den nächsten Tagen den
geschädigten Gutsbesitzern auszahlen werde. Sie beschlossen daher,
als noch am selben Nachmittage Nowca auf sein Gut Kisielewo
zurückfuhr, ihn zu ermorden , gewannen unter ihren Kameraden
Helfershelfer und in der Nacht erschienen 20 Soldaten des 308.
Regiments auf dem Gutshof , sprengten das Tor und drangen
in das Herrenhaus ein, wo ihnen Nowca, als ihm der Tod ange¬
droht wurde , 200 Rubel gab, indem er versicherte, nicht mehr
Geld im Hause zu haben . Die Soldaten forderten aber die 300 000
Rubel . Durch den Lärm aufgeweckt, eilten die Frau , die Kinder
und die Dienerschaft herbei . Die Soldaten schlugen aber die
Dienerschaft nieder und ebenso Nowca. Mit den 200 Rubeln flohen
dann die Räubmörder . Die Sache wurde den russischen Behörden
in Plozk gemeldet , diese aber vertuschten den Vorfall . Die Soldaten
wurden nicht bestraft . Erst jetzt, nachdem die deutsche Herrschaft
in diesem Teile Polens gesichert ist, wurde der Vorfall genau
bekannt . Die Ehefrau des Rittergutsbesitzers Nowca wurde infolge
der schrecklichen Ereignisse geisteskrank.

Greoeltaten in Moskau
Ein Angehöriger eines neutralen Staates , der die Greuel¬

szenen der letzten Tage in Moskau miterleben mußte , gibt der
„Morgenpost " von dem Wüten der Russen gegen die Firmen
mit deutschklingenden Namen eine eingehende Schilderung Auf
den Höfen der Fabriken von Zündel und von Hübner sammelten
sich einige tausend Arbeiter , stellten verschiedene Forderungen
an den Direktor bei Zündel lund begannen , als diese nicht sofort de-
willigt werden konnten , das Zerstörungswerk . Der Direktor floh,
stürzte vor den Verfolgern sich in den Moskau -Kanal , um an das
jenseitige Ufer zu schwimmen. Kaum war er an das jenseiffge
Ufer geklettert , als er von der Menge ergriffen und ersch agcn
wurde . Drei Frauen der Fabrikdirektoren wurden in den Kanal
geworfen und als sie nicht ertranken , mit Steinwürfen getöt . t.
Von der Polizei war nichts zu sehen. Der durch die Plünderung
angerichtete Schäden wird auf 300—400 Millionen Rubel ge¬
schätzt.

Mlakorvs Rücktritt
Petersburg,  19 . Juni . (W. T.-B. «Nichtamtlich.) Der

Minister des 'Innern Maklakow  ist zurückgetreten,- er bleibt
Mitglied des Reichsrats und Hofmeister.

Zum Rücktritt bemerkt der „Berl . Lokalanz." : Ueber die
tieferen Ursachen dieses überraschenden Rücktrittes wird man bis
auf weiteres auf Vermutungen angewiesen sein. Mak.akows Stel¬
lung galt bis zuletzt als s e h r e i n f l u ß r e i ch und man zählte
ihn zu den stärksten Stützen der jetzt in Rußland am Ruder be¬
findlichen Reaktion . Gleich seinem Vorgänger auf dem wichtigsten
Posten der russischen Verwaltung , dem in Kiew ermordeten Stoch-
pin , war er ein zäher Anhänger panslawistischer Ideen und als
solcher ein ausgesprochener Feind des Germanentums . In dem
bekännten Ministerrate , der über Krieg oder Frieden zu ent¬
scheiden hatte , stellte er sich entschieden auf die Seite der Kriegs¬
treiber . Sein Werk waren auch die bald darauf einsetzenden
scharfen Polizeimaßnahmen , die sich in lerster Linie gegen die fremd-
stämmigen Untertanen des Reiches richteten . Freilich mögen die
schweren russischen Mißerfolge auch ihn niit der Zeit von der
Aussichtslosigkeit eines „Marsches nach Berlin " überzeugt haben,
denn es verlautete in letzter Zeit mehrfach, der machtvolle Polizei¬
minister neige mehr und mehr der Ansicht derer zu, die den
Krieg als für Rußland aussichtslos  betrachteten und
daher einen gemäßigten Standpunkt eiunahmen . Diese friedliche
Tendenz , die Maklakow nicht nur mit einer Anzahl von Kollegen
im Kabinette , sondern auch mit den höchsten Stellen im Reiche
teilte , dürfte aber schwerlich' in ursächlichem Zusammenhänge mit
seinem Rücktritte stehen. Vielmehr liegt die Annahme nahe, daß
die inneren Unruhen und die Möglichkeit größerer innerpolitischer
Verwicklungen sein Ausscheiden aus dem Amte veranlaßt haben.

An Stelle des zurückgetretenen Ministers des Innern ist
der Chef der Hauptverwaltung des Reichsgestütwesens S cht s ch er -
batow  zum Verweser des Ministeriums des Innern ernannt
pordew

Hinter - er russischen Front
Tie Telegraphen -Union berichtet aus Krakau : Das Blatt

.,Dziennik Narodowh " erhält aus Lemberg Mitteilungen von einem
von dort in der letzten Zeit entkommenen Bewohner . Seit die
Siegesnachrichten aus West- und Mittelgalizien in Lemberg ein-
trasen , bemächtigte sich der Einwohner eine hoffnungsvolle Stim¬
mung . Zahlreiche russische Kausleute  trafen aus den von
den Verbündeten zurückeroberten Orten in Lemberg ein, nachdem
sie vor dem Abzüge der Truppen geflüchtet waren . Mit freudiger
Spannung erwartet man nun in Lemberg weitere Nachrichten.
Ununterbrochen treffen Verwundetentransporte  ein . An
einem Tage allein kamen binnen wenigen Stunden über zwei - ,
hundert Züge mit verwundeten russischen Sol¬daten nach Lemberg. Tie aus den von den Russen geräumtenI

Städten geflüchteten russischen Kaufleute verbreiteten auch unter
der Lemberger russischen Kaufmannschaft eine Panik . Tie Ge¬
schäftsleute begannen ihre Waren auszuverkaufen und die Flucht
nach Brody  und weiter nach Rußland anzutreten . Wohl treffen
rn Lemberg immer wieder neue russische Hilfstruppen ein. Aber
viele von diesen Truppen und Reserven sieht man o h n e W a f f e n.
Es heißt , daß die Waffen in den letzten Mappenstationen an die
Soldaten ausgefolgert werden . Diese aus Rußland kommenden
Soldaten erzählen , daß sich in der russischen Bevölkerung
eine  immer mehr steigende Erregung  bemerkbar macht,
und daß unter den Soldaten der Eindruck verbreitet sei, daß der
Krieg ein schnelles Ende finden  solle . Als sich in Lem¬
berg die Nachwirkungen der russischen Mederlagen immer mehr
mehrten , bemächtigte sich Her Bevölkerung eine unbeschreiblichjs
Gemütsbewegung . Der Gewährsmann des Krakauer Blattes be¬
rschtet weiter , ein russischer Genevalstabsoffizier habe ihm er-

in den höheren russischen Militärkreisen gegenwärtig
völlige Desorientierung herrsche  und diese Depres -,
fion sich auch auf die Offizierskreise übertrage . Die Ursache der
russischen Niederlagen wird natürlich auf Spionage zurückgeführt
und fortgesetzt werden russische Offiziere beschuldigt, die Kriegs^
operationen verraten zu haben.

Rumänien lehnt ab
Aus Sofia  zufolge wird aus Bukarest  bestätigt , daß

die rumänische Regierung das Angebot des um die Bündnisse
bettelnden Vierverbandes entschieden abgelehnt  hat mit der
Begründung , daß der Umfang des angebotenen Erwerbes öster¬
reichisch-ungarischen Gebietes den rumänischen Forderungen picht
entspreche.

Mit „IX 21" nach den Dardanellen
Die ,,B. Z." veröffentlicht eine Unterredung des Konstan-

trnopeler Korrespondenten der „ Assoziated Preß " mit dem jüngst
durch den „Pour le merite " ausaewichneten Kari 'änleutnant Otto
H ersrng , der mit „U 21" die Reise von Wilhelmshaven
durch dre Gibraltarenge nach den Da r d a n allen  voll-
- <dort die englischen Panzerschiffe „Triumph " und „Ma-
irstrc in den Grund gebohrt hat . Da er am 15. September den

** Kiwuzer „Fathfinder " torpediert und sei her fünf fran¬
zösische und britische Frachtdampfer , einen davon in Hav-e, ver¬
senkt hat , so stehen auf «seiner Liste bisher achtzerstörlefeind
lrche Schiffe.  Er erzählt unter anderem:

Als wir Wilhelmshaven verließen , nämlich ich und zwei
andere , wußten wir _nur , daß unser Ziel die Dardanellen sein
wurden . _Es war ein langer 'Weg, aber wir schreckten selbst-
verstandlich davor nicht zurück. Wir verließen den Heimathafen am
2c>. Aprrl und kamen vor den Dardanellen am 25. Mai an . An
diesem Tage haben wir den „Triumph " und zwei 'Tage später die
„Majestrc " torpediert . Als wir Gibraltar erreichten , sind wir
kernen britischen Schlachtschiffen begegnet,  trotz¬
dem wir den größten Teil der Fahrt «an der «Oberfläche zurücklegten,
^n der Nähe von 'Gibraltar bemerkten wir einen großen englischen
Zerstörer . Wir sind aber über Wasser — sozusagen mitten hin*
ourro gefahren , freilich! während der Nacht und in den ersten
Morgenstunden . Wir wurden von den Engländern nicht früher
enrvcar , ais vis wir außerhalb Gibraltar waren . Dann fuhren wir
erng davon , tauchten unter und entkamen unverletzt . Ein ähn¬
liches Erlebnis hatten wir in der Nähe der französischen Tchtten-
basis bei Biserta . Als wir das Aegäische Meer erreicht hatten,
machten wir uns sofort an die Arbeit , indem wir früh am Margen
des 25. Mai den „Triumph " Zerstörten . Mn britischer Zerstörer
gang geradenwegs über uns hinweg. Als der Zerstörer sich, uns
näherte , tauchten wir unter . Wir konnten aber die Propeller des
englischen Schiffes deutlich hören , als es über „ U 21" hinweg¬
fuhr . Kurz darauf tauchten wir wieder an die Oberfläche , feuerten
ern Torpedo ab. tauchten wieder unter und hörten die Erplosivn
des Torpedos . Zwei Tage später entdeckten wir die „Majestic"
dacht an der Küste. Im Periskop sehe ich, daß die Mannschaft
der „Masestic" gerade ihr Mittagbrot einnahm . Ich überlege
erntge Augenblicke, ob ich der Mannschaft nicht Zeit geben sollte,
ahre Mahlzeit zu beenden, sagte mir aber schießlick', daß es
rperne Pflicht sei, ohne Verzug zu feuern . Die „Majestic " war zu
dreser Zeit von ungefähr zehn Transportschiffen umgeben. Ich
mußte schräg feuern . Als wir tot die Oberfläche kamen, sah ich das
Schiff kielaufwärts liegen.. In beiden Fällen hatten ff - britischen
Schaffe  ihre Torpedonetze herabgelassen.  Kapitänleutnant
Hersing lehnte es ab, sich in eine Mörterung der Fähigkeit seines
Bootes einzulassen , die es ihm «ermöglichte , mit seinen Torpedos
lene Netze aus stärkstem Stahldraht zu zerreißen . „ Un s e r e T o r -
vedos bringen es fertig,  das genügt !" , sagte er.

Ueber das Leben an Bord eines U-Bootes sagte der Kapitän-
leutnant : Es ist natürlich sehr anstrengend.  Die Leute auf
Posten werden nach sechs Stunden abg-elöst, außer wenn wir un êr
See sind : Dann ist jeder tauf seinem Posten . Tie Lebensverhältnisse
an Bord der deutschen U-Boote sind jedoch keineswegs schlimm.
Tie Luftzufuhr ist verhältnismäßig gut , ebenso die Nahrung die
zumeist aus Konserven besteht. Tie Entbehrungen bestehen haupt¬
sächlich in vollständigem Mangel an Bewegnngsmög ichkeit. So
oft es irgend geht, fahren wir an der 'Oberfläche. Für die
CTTWere unv Die diensttuenden Mannschaften ist dies eine große
Erholung , nicht aber für das technische Personal , das gezwungen
ist. immer unten zu bleiben. Weiter sagte der Kapitänleutnant-
Was von einer Basis der deutschen Unterseeboote im
Irischen Meer  und im Mittelländischen Meere gesagr wird,
ist alles  U n si nn.  Der Radius unserer Boote ist groß genug
für die Aktionen, die sie vollbracht haben . Mne Basisbrauchen
sie nicht dazu.  Ebenso ist es unrichtig , daß die deutschen
Unterseeboote eine besondere Art der Feuerung verwenden . Wir
haben in dem Anhören der Geräusche, die die feindlichen Schiffe in
unserer Nähe vollführen , eine solche «Erfahrung , daß wir genau
sagen können, welche Art von Schiff sich über uns bewegt. Wir
können den Schlag einer Schiffsmaschine deutlich von dem steten
Summen einer Turbine unterscheiden. Nachdem wir ein Schiff
torpediert haben, tauchen wir sofort unter und sind in der Lage,
das Ergebnis unserer Aktion tief pnter der Oberfläche an der
Detonation festzustellen. Die englischen Unterseeboote , fuhr Ka¬
pitänleutnant Hersing fort , sind mit vielen Einrichtungen ver¬
sehen, die auch wir benutzen. Ich will mich über ihre Unbrauch¬
barkeit nicht auslassen und will >nur sagen, daß England mit seiner
angeblichen Seeherrschaft nicht gerade imponi 'ren kann. Aff dem
Wege von Wilhelmshaven nach den Dardanellen sind keine
britischen Lienienschiffe sichtbar gewesen.  Es ist
eine schwere Arbeit , sie irgendwo auffzufinden.  Das
ist der schwierigste Teil unserer Arbeit . Haben wir sie einmal ge-
gesichtet, so ist es nicht schwer, sie zum Sinken zu bringen.

Erfolge der U-Boote
London,  19 . Juni . (W. T . B. Nichtamtlich .) Meldung des

Reuter 'schen Büros . Der Dampfer „Dulcie" (2000 Tonnen ) ist an
der Küste von Suffolk ohne Warnung von einem deutschen Unter¬
seeboot torpediert worden . Ein Mann wurde getötet ; die übrigen
Leute konnten gerettet werden.

London,  20 . Juni . (Priv .-Tel ., Ctr . Bln .) : Das englische
Dampfschiff „Ailsa" aus Leith wurde 40 Meilen von Bell Rock
durch ein deutsches Unterseeboot torpediert . Tie Bes«atzung wurde
gerettet.

Die „Lusitania"-Untersiichuug
London.  19 . Juni . Während des Verhörs in der „Lusi-

tania "-Angelegenheit erklärte der Zeuge Thomas , daß die schweren
Anklagen gegen die Besatzung des Schiffes berechtigt seien. Jede
Art von Organisation habe gefehlt. Fünf bis zehn Minuten , nach¬
dem das Schiff getroffen war , sei eine Panik an Bord «ausgebrochen.
Er glaube nicht, daß sich die Mannschaft viel um die Besohle
des Kapitäns gekümmert habe, die dahin lauteten , zuerst die
Kinder und Frauen zu retten . Die Matrosen hätten vor allen
Dingen für sich selbst gesorgt, und nur wenig Frauen und Kinder
seien in die Boote ausgenommen worden . Tie Zwischendecks¬

passagiere seien in großen Scharen angestürzt gekommen und hätte»
versucht, in die Boote zu kommen. Der Generalstaatsanwalt teflp
aüf Ersuchen des Vorsitzenden mit , daß 41,7 Prozent der
satzung gerettet worden seien und 37,5 Prozent der Passagier/
darunter 38,6 Prozent Frauen und nur 27,1 Prozent Kinder'
Der Vorsitzende erklärte , daß diese Zahlen die Aeußerungen des
Herrn Thomas bestätigten . ^

Der heimtückische Flaggenschivindel Englands
Berlin,  19 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Wie wir an m«

gebender Stelle erfahren, machte am 14. Mai vormittags, etwa
Seemeilen östlich des an der englischen Ostküste gelegenen Longstonx-
Leuchtturmes, ein unter norwegischer Flagge  fahrender und
norwegischen Nationalitätszeichen. versehener englischer Dampfer auf ernez
«unserer Unterseeboote «einen glücklicherweise erfolglose^
Rammangriff.  Tor Kommandant des Unterseebootes, der den
Tampfer als norwegischen angesehen und daher unbehelligt gelassen hatix
konnte aus einer englischen Zeitung, die er einige Tage später einem vog
ihm, angehaltenen Fahrzeug abgenommen hatte, seststellen, daß der be¬
treffende Tampfer «ein englischer gewesen sei, der die Flagge und Uz,
Zeichen von Norwegen mißbraucht hatte, vermutlich, um aus gefahrlose
Weise den von der britischen Admiralität für die Vernichtung deutschx«.
Unterseeboote ausgesetzten Preis zu verdienen. Mn zweiter, erheblicher
schwerer liegender Fall spielte sich am 10. Juni ab. An diesem Tage
versuchte, ebenfalls beim Longstone-Leuchtturm, ein Dampfer unter schwe¬
dischen Nativ malitätsab zeichen  eines unserer Unterseeboote
zu rammen, das nur mit knapper Not dem Angriff entging. Dieser
Dampfer arbeitete mit einem zweiten, ohne Flagge und Abzeichen
fahrenden Dampferund einem englischen Torpedobootszerstörer zusammen.
Er stand somit im Dienste der englischen Kriegsmarine und sollte augcm
scheinlich als Falle für unsere Unterseeboote dienen. Der Fall beweist, oatz
sich die britische Admiralität nicht scheut, den der englischen Handels-
schifsahrt amtlich empfohlenen Mißbrauch neutraler Flaggen auch jy
Kriegshandlungenauszunutzen. Wie schwer England durch dieses Vor¬
gehen die neutrale Schiffahrt, als deren Beschützerin es sich mit Vorliebe
aujzuwerseu pflegt, gefährdet, bedarf keiner Mörterung

Der Krieg der Türkei
Erfolge der türkischen Artillerie

Konstantinopel,  20 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) T«-Hauptquartier meldet: 5
An der kaukasischen Front  wiesen unsere Truppen An¬

griffe, ine per Femd als Rückzugsdeckung«eingeleitet hatte, durck
Gegenangriffe ab. Wir machten Gefangene  und erbeuteten drei Ma¬
schinengewehre. In Geg«end Olty  machten unsere Truppen trotz er¬
bitterten Widerstandes «des Feindes Fortschritte. Bei diesen Gefechten
verlor der Feind 200 Tote, «darunter einige Offiziere, und ließ Ge¬
fangene, « ne Menge Gewehre, Zelte und Ausrüstungsgegenstände in un¬seren Händen.
, . ira Dardanellen  nahm unsere Artillerie am 17. Juni
ber Am Burum dre feindlichen Funken- und heliographischen Anlagen
unter Feuer. Ter größte Teil der dort arbeitenden feindlichen Soldaten
wurde getütet. Mn feindliches Torpedoboot  wurde durch ein
Artilleriegeicho»-« schwerbeschädigt.  Am 18. Juni beschoß un¬
tere Artillerie  erfolgreich den linken Flügel des Feindes
und verursachte ihm große Verluste. Um sich gegen das wirksame Feuer
unstrer Knstenbatterien«zu schützen, hatte der Feind seine Stellung ge¬
wechselt, aber auch die neuen Stellungen wurden von den Batrerien bc-
schonen. Tie feindliche Artillerie , die das .'Feuer auf unsere In¬
fanterie eröffnet hatte, wurde zumSchweigengebracht.

An den übrigen Fronten ist die Lage unverändert.
General d'Amade verwundet

Rom.  20 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) „Giornale d'Jtalia
erfahrt aus Kairo,  daß General d ' Amade  bei einer Lau
dungsoperation an den Dardanellen verwundet  wurde
d'Amade befand sich an Bord des Dampfers „Savoie", der die Landung
unterstützen sollte. Eine «Granate fiel auf den „Savoie" und platzte
in der Nähe des Generals, dem zwei Finger der rech«ten Hand abgerissen
wurden: außerdem wurde er am Rücken verwundet.

Ein italienischer Dampfer versenkt
Wien,  18. Juni . sW. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wir«

verlautbart: Am 17. und 18. Juni haben mehrere unserer
Kreuzer und Torpedoeinheiteu eine Streifung an der
italienischen Küste  von der Reichsgrenze bis Fana
unternommen. Hierbei wurden die Semaphorstationen an der
Tagliamento - Mündung und bei Pesare,  sowie die
Eifeubahnbrücken bei Riming  über den Metauro-
und Arcilafluß durch Geschützfeuer beschädigt , ein ita-
lienischerDampferversenkt,  desien Bemannung ge¬
borgen. Sämtliche Einheiten sind wohlbehalten eingerückt.

Flotteukommando.
Deutsche Kriegsgefangene als Dockarbeiter

Genf,  18 . Juni . Zu den Dockarbeiten und Ausladen der
Frachtschiffe im Hafen von Bordeaux  wurden bis jetzt neben
spanischen und marokkanischen Arbeitern 200 deutsche Kriegsge.
sangene verwendet . Die Arbeiten der letzteren befriedigten der«
artig , daß die Behörden um die Entsendung von weiteren 1400
Gefangenen ersuchten. Diese erhalten Löhnung und genießen ge.
wisse Freiheiten.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  19 . Juni . (Ein .Glückwunsch des Kaisers.) Der Kaiser

sandte an den Vorsitzenden der Bagdad-Eisenbahn-Gesellschast, Direktor
der Deutschen Bank, von Gwinner, folgendes Telegramm:

Ich erfahre soeben aus der Presse, daß der große Bagtschetunnel im
Zuge der Bagdadbahn glücklich durchschlagen ist Ich beglückwünsche Sie
zu diesem schönen Mfolg deutscher Jngenieurkunst. Wilhelm I. R.

Berlin,  19 . Juni . Tie eine zeitlang eingestellt gewesenen ru¬
mänischen Petroleumtransporte sind, wie dem „Berl. Lokalanz." ge¬
meldet wird, von den rumänischen Stäatsbahnen seit einigen Tagen in
größerem Umfange wieder freigegeben worden.

Breslau,  19 . Juni . Heute starb der Landtagsabgeordnete des
Wahlkreises Breslau 8 (Neurode-Glatz-Habelschwerdt), Pfarrer Richter-
Alt-Waltersdorf'(Zentrum) im Alter von 48 Jahren.

Brüssel,  18 . Juni . (Mne Gedenkfeier.) Aus Anlaß des hundert¬
jährigen Gedenktages der Schlacht bei Belle-Alliance (Waterlo R.) ver¬
sammelte heute mittag der Generalgouverneur Generaloberst Freiherr von
Bissing die Offiziere der Besatznngsarmee, die Offiziere und Beamten
des Generalgouvernements, sowie eine starke Abordnung der deutschen
Kolonie und die Zöglinge der deuffchen Schule um sich. Ter General-
gouvernenr erinnerte in einer markigen Rede an die weltgeschichtlichen Er¬
eignisse, die sich vor 100 Jahren vor den Toren Brüssels abgespielt haben.
Er zog Vergleiche zwischen der Gegenwart und der Vergangenheitund
schloß seine Ansprache mit dem Gelöbnis, daß das deutsche Volk einmütig
zu seinein Kaiser stehen werde, bis auch diesistal die Feinde des Reiches
ihr Belle-Alliance gesunden haben. T«er Generalgouverneur schritt die
Front ab, womit der schlichte aber eindrucksvolle Minnerungsakt sein Ende
erreichte.

Auszug aus der amt!. Verlustliste
Nr. 252

'aiser Franz Garde - Grenadier - Regiment Nr . 8.
Gren. Robert Vollmann, Wiesbaden, gesallen.

Infanterie - Regiment  Nr . 57.
Gefr. Clemens Fans , Ransbach, gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 81'.
Vzfeldw. Wilhelm Kremer, Niederbrechen, tovlich verunglückt. -

Ldstm. Karl Rock, Laufenselden, gesallen. —Ldstm. Joh . Haas, LaufenseldttV
schwer verw.

L a n d w e h r - I n f a n t e r i e - R e g i m e n t N r . 81.
Mnsk. Hugo Stalp , Eichenstruth, leicht verwundet, b. d. Tr.

Fußartillerie - Regiment  Nr . 3.
Obgefr. Lldam May, Obertiefenbach, leicht verwundet, b. d. T.

Pionier - Kompagnie  Nr . 225.
Pion . Emil Christ Roßbach, f an seinen Wrmden.

Kais erliche Marine.
Amthor, Rudolf, Ob. Hzr. d. R., Wiesbaden, -leicht verwund« .

— Groll, Josef, Ob. Hzr. d. R-. Wiesbaden, leicht verwundet.
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Die RoAe der Freimaurerei im
^ Weltkrieg

Niemals ist die unheimliche Rolle der Freimaurerei im Leben der
Lölker schlagender festgestellt und von der Presse aller Parteien anerkannt
worden, als gerade jept anläßlich der italienischen Kriegserklärung - Was
die katholische Presse und Publizistik über die Rolle der Freimaurerei seit
Zähren geschrieben hat , ist glänzend erwiesen worden. Vor mir , so
schreibt man der „ Augsb . Postztg " , liegt eine Schrift „Mazzini , Frei¬
maurerei und Weltrevolution " von Herm. Gruber S . I . (Regensburg,
Manz 1901 ). Tiefe Schrift bietet zu den heutigen Ereignissen in Italien
einen Schliissel, so vorzüglich, daß alles , was dort geschieht, klar und
offen auf der Hand liegt.

Es geht aus dieser Schrift , belegt durch urkundliche Beweise deut¬
lich hervor , daß nicht die nur provisorisch geduldete Monarchie , sondern
die Großmeister des italienischen Großorients die wahren Lender der
italienischen Politik sind, die den italienischen Ministerpräsidenten förm¬
liche Befehle erteilen konnten — weil diese selbst zum Gehorsam gegen
die Ordeusobern verpflichtete Brüder sind. Es geht ferner daraus
hervor, daß das Hauptziel der Politik der Loge die Vertreibung des
Papstes aus Rom und die Errichtung der Republik ist. Tie Loge will
die Allianz mit Frankreich und England und Beseitigung des wider¬
natürlichen Bündnisses mit Oesterreich- Nach Aeußerungen Aurelio Saffis,
eines Großwürdenträgers der italienischen Freimaurerei , ist Italien sogar
berufen, bei der Neugestaltung Europas an der Spitze zu stehen und den
Vermittler in der elsaß-lothringischen Frage zu spielen.

Tie Rolle Belgiens und der englischen Loge ist aus Gruber!
Buche gleichfalls ersichtlich- Heute kann kaum ein Zweifel mehr darüber
sein, daß Eduard VII ., der in der englischen Loge die erste Stelle ein¬
nahm, der wandernde Apostel der internationalen Logenpolitik gewesen
ist, die nach den Beweisen, die Gruber beibringt , den „Sturz der beiden
feudalen Militärmvnarchien Europas " , Deutschlands und Oesterreich-Un¬
garns , bezweckte. Ihr Sturz sollte der Revolution und der Demokrati¬
sierung Europas zur Herrschaft verhelfen, der Idee der allgemeinen Welt-
republik. Man begreift setzt die Feindseligkeit, die der deutschen und
österreichischenSache bei allen Republiken der Welt begegnet, nicht immer
Vonseiten aller Bewohner dieser Republiken, aber vonfeiten der Regie¬
rungen.

Auch Nordamerika ist, tvie Südamerika , durch seine freimaurerischen
Staatsmänner dem italienischen ooer vielmehr römischen Großorient ange¬
gliedert. Tie Rolle Rußlands in diesem Bunde ist scheinbar widersvruchs-
voll. Sie flärt sich aber sofort, wenn man die Absicht der Loge bedenft.
in Italien durch einen unglücklichen Krieg den Sturz der Monarchie her¬
beizuführen . Durch kluge Ausnützung der russischen Aspirationen haben
die englisch- ftanzösisch-italienischen Logen erreicht, daß Rußland ihnen den
Hausknecht machte und so nach dem Krieg die Revolution zu erwarten hat.

Hätte der jetzige Vierverband den Sieg davongetragen und Deutsch¬
land-Oesterreich erobert , so wäre die Gründung deutscher Republiken
Mit Hilfe deutscher Freimaurer ihr nächstes Ziel gewesen. Dabei rechnete
man auf die Hilfe der deutschen Freimaurerei . Diese stand nach Grubers
unwiderleglichen Beweisen in intimster Verbindung mit dem italienischen
Großorient , obwohl dieser seine revolutionäre , Mazzini -Garibalvi -G»
finnung bei jeder Gelegenheit betonte. Kurz nach Beginn der Krieges
verfielen nun die deutscher! Logen der „Exkommunikation " aus der
internationalen Freimaurerei , weil sie „Verrat an den Gesetzen der Loge
geübt hätten " . Dieselbe Verbindung bestand zwischen dem italienischen
Orient und den österreichisch-ungarischen Logen. Tie letztgenannten werden
durch die Kossuthpartei verkörpert, die sogest. 48er oder Unabhängig¬
keitspartei , der auch Graf Andrassy angehört . Kossnth der ältere war be¬
kanntlich Mazzinis intimster Freund . Es ist auffallend , daß Andrassy
besondere Veranlassung nahm , in der Sitzung des ungarischen Abgeord¬
netenhauses , vor der Graf Tisza die bekannten Erklärnngen zur Haltung
Italiens abgab , ausdrücklich die besondere Liebe und Freundschaft Ungarns
zu Italien zu betonen und zum Schluß auf 'die etwa notwendige Pflicht¬
erfüllung hinzuweisen. Man hat also auch von Ungarn im römischen
Großorient etwas erwartet . Ob jetzt auch eine Exkommunikation der un¬
garischen Brüder folgen Wird ‘ir

Ta der römische Groszorient ausdrücklicherklärt , daß das Programm
der Loge in allen Teilen der Welt dasselbe sei (Rivista della Massoneria
Jtaliana 1880 p. 80, bei Gruber S . 144), so wird man daraus leicht
schießen können, was der Großorient zu Rom von der deutschen, öster¬
reichischen und ungarischen Freimaurerei erwartet hat.

Mehr soll hierüber nicht gesagt werden. Dagegen wird über die
Gesetze und Eide der Freimaurerei nach dem Krieg schon Einiges zu er¬
örtern sein.

Aus Grubers Buch geht deutlich hervor , daß, Italien schon seit
sanaen Jahren den Abfall - vom Dreibund plante . Es blieb aber bis
zuletzt — als Spion unter der Maske des Freundes , um das Dreibunds-
Verhältnis zu seinem wirtschaftlichen Vorteil auszunützen . In der aus¬
wärtigen Politik ging man — siehe Algcciras und Tripolis — seine eigenen
Wege, oder vielmehr die Woge, die durch die Loge vorgezeichnet waren.
Schwächung der Türkei war auch Schwächung Deutschlands und Oester¬
reichs. Wer war es aber, der durch den Raubzug nach Tripolis feiste nach
englisch-französischen Heften orientierte Politik offenbarte ? — Giolitti!
Das ist stur erklärlich, wenn man annimmt , daß Giolitti damals schon der
von den Logenmachmationen Hintergangene und Getäuschte, unbewußt
von der Loge Geleitete war . Ist letzterem Fall hat er . wenn er wirklich
ehrlicher Dreibunds - und Friedensfreund war . sich schwächer als Crispi
gezeigt. Tie Rolle Italiens in Albanien wird jetzt klar liegen . Die
Machinationen des italienischen Gesandten in Durazzo wurden zwar
seinerzeit vertuscht, aber zweiffellos nur , weil ein Konflikt Albaniens
wegen vermieden werden sollte. Der damalige leitende Staatsmann
Italiens war — Giolitti . Man lasse sich daher durch dessen scheinbare
Friedensrolle nicht ohne weiteres täuschen. Giolitti 'hat das Odium des
„Verräters " jetzt auf sich genommen — aber nach der Revolution wird er
vielleicht der kommende Mann sein, der beim Volk — beim getäuschten
Volk, weil er angeblich den Frieden wollte — als erster Präsident oder
Diktator der italienischen Republik willkommen sein wird , wenn nicht
nach portugiesischem Muster der Dichter d'Annunzio zum Präsidenten ge¬
macht wird . Mit Giolitti aber ickrd die Loge nach Salandras , Son-
ninos und d'Annunzios Sturz auch in der italienischen Republik die

' Herrschaft führen und die Ideale des Antiklerikalismus erfüllen.
Es ist nur die Frage , ob ein siegreiches Deutschland-Oesterreich der

Errichtung einer neuen Zentrale republikanisch-demokratischer Unterwüh-
lung des monarchischen Gedankens ruhig zusehen werden. In diesem
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Falle wäre es eine seltsame Ironie des Schicksals, daß der letzte Hervor¬
raaende Staatsmann der Ztatia una , Giolitti , der in Cavours Fuß¬
stapfen ging, wie dieser auch ein Piemontese war . Giolitti kehrte nach
Turin zurück. Sollte dies auch ein Omen für Viktor Emanuel fein?

*
Tie im Vorhergehenden ausgesprochene Ansicht erfährt eine gewisse

Bestätigung durch einen im „Linzer Volksblatt " veröffentlichte Brief
eines österreichischen Kaufmannes , der 20 Jahre in Italien weilte und
die politischen Verhältnisse kennt. Er schreibt,- daß Giolitti den Krieg
hätte verhindern können, wenn er nicht .selbst Massone (Freimaurerei)
wäre : in Italien sür einen Politiker eine conditio sine qua non : die ganze
Berusungskomödie sei ein abgekartetes Spiel , Giolitti habe sich jetzt zu¬
rückgezogen, um später nach einer Revolution — und mit ihm die Loge
— das Heft in die Hand zu bekommen.
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Preußischer Landtag
Herrenhaus

19. Sitzung vom 19. Jnni 1915.
Eröffnung : 12Y*  Uhr.
Ten Bericht der Matrikelkommission über Veränderungen im

Personalbestand des Herrenhauses erstattet Gras Hutten-
C za p s ki.

Ter 2. und eigentliche Gegenstand der Tagesordnung , wegen
der Lebensmittelverteilung im kommenden Erntejahr ist zurück¬
gezogen. . . . . . . .

Präsident v. £3 edel  erklärt , Hast vorausftchtlrch kerne
Sitzung mehr stattfinden und der Sckflust der Tagung in gemein¬
samer Sitzung beider Häuser Donnerstag , nachm. 5 Uhr, statt¬
finden werde.

Nachdem der Schriftführer die Uebersicht über die Tätigkeit
des Herrenhauses in dieser Session verlesen hat , dankt Justiz -;
minister a . D . Dr . v. Schönstedt  dem Präsidium und den
Schriftführern für ihre Tätigkeit.

Präsident v. Wedel  dankt dem Vorredner und führt in
einer patriotischen Rede aus , daß, dieser ifurchibare Krieg nicht
unerwartet über uns gekommen sei. Schon Fürst Bismarck habe
ihn im Jahre 1888 vorausgesehen . „Als der Krieg ausbrach , loderte
überall im Lande die in der Bevölkerung schlummernde Gottes-
fürchtigkeit hervor , einmütig scharte sich das ganze Volk um
unseren geliebten Kaiser und König . Unter seiner Führung haben
Unsere Heere mit hingebender Tapferkeit Siege erfochten, die
uns mit der sichersten Zuversicht erfüllen , daß wir einen ehren¬
vollen Frieden , wie wir ihn alle wünschen, erlangen werden.
(Bravo !) Wie dieser Friede beschaffen sein wird und wann fer
kommen wird , steht in Gottes Hand . Aber einen Frieden , der uns
gegen die Wiederkehr solcher Angriffe wie jetzt sichert, gibt -es-
nach meiner Ansicht nicht, da, je größer wir aus diesem Kampfe
hervorgehen , umso mehr unsere Feinde versuchen, uns das Er¬
rungene wieder zu erreichen. Unsere Sicherung besteht nur in
unserer eigenen 'Kraft . (Bravo !) Gottesfurcht , Einigkeit und Tapfer¬
keit, mit denen wir in den Kampf gezogen sind. Müssen auch die
weitere Richtschnur unseres ! Handelns sein. Dann wird Deutsch¬
lands Wohl in Gottes Hand sicher geborgen sein !" Mit einem Hoch
ans unseren Kaiser und König und das gottesfürchtige einige
wehrhafte deutsche Volk, in das alle Anwesenden begeistert ein¬
stimmten , schloß er die Sitzung.

so erheblich verringert worden, daß für längere Monate mit einem
starken Mangel an solchen Schweinen gerechnet werden muß. Ihm kann
vorläufig nur durch allmähliche Abgahe der von den Gemeinden sicher-
gestellten Flcischdauerwaren in gewissen! Maße abgeholseu weroen. Tie
große Zahl der vorhandenen Juugschweine läßt erhoffen, daß nach deren
Aufzucht und Mästung der Schweincfleischbedarf später wieder in der
früheren Weise gedeckt wird . Diese Hoffnung würde ernstlich beeinträchtigt
werden, wenn den wiederholt geäußerten Wünschen entsprechend Höchst¬
preise für Schlachtvieh eingeführt würden . Die Schweinehalter würde«
dann leicht in der Besorgnis , in den Höchstpreisen keinen genügenden
Ausgleich für die Aufwendungen für Kraftfuttermittel zu finden , die
Aufzucht stark einschränken und teilweise vielleicht ganz ansgeben. Es ist
aber zur Beseitigung der jetzigen Fleischknavpheit in erster Linie dahin
zu streben, daß möglichst die gesamten Bestände an Jungschweinen zur
Zucht und Mast benutzt werden.

Wie der Zwischenhandel arbeitet
Die Verteuerung der Eier — so wird dem „Regensb . Mnz." ge¬

schrieben — wird durch die Zwischenhändler in skrupelloser Weise betrieben
und es wäre wohl an der Zeit , daß behördlichcrseits ^dagegen  ein¬
geschritten würde . Der Landwirt  verlangt für ein Ei mcht mehr als
7—8 Pfennig ; doch die Händler,  die herauskommen, fragen gar
nicht nach dem Preis , sondern bieten für das Stück 10, ja sogar 12 Pfg .,
um die Eier dann später noch teurer an die Konsumenten zu verkaufen.
Ter Landwirt nimmt selbstverständlichden bezahlten Preis an , doch wäre
er auch mit einem geringeren zufrieden. Tein Zwischenhandel muß bald
diese Art des Geschäftes gelegt werden. — Es stellt sich immer mehr und
mehr heraus , daß die Zwischenhändler auch mit den Kartoffeln  ähn¬
liche Spekulationszwecke verfolgt hatten . Bekanntlich herrschte im Winter
an manchen Orten geradem eine Kartoffelnot , trotzdem die Ernte reichlich
genug ausgefallen war . Tie Händler kauften die Kartoffeln in Massen
auf, brachten sie aber nicht auf 'den Markt , um höhere Preise abzu¬
warten . Nachdem die Höchstpreise eingeführt worden waren , kamen die
Kartoffeln massenhaft zum Vorschein. In den Zeitungen finden - sich
noch immer zahlreiche Inserate , durch welche die Händler Kartoffeln in
beliebiger Menge anbieten . Im Winter zahlte man für die Kartoffeln
bis zu 10 M . per Zentner , setzt kosten diese 2.50, 3 uno 4 M . Von
allen"Seiten wird dringend gewünscht, daß dem preisverteuernden Treiben
der Händler ein Ende gemacht werden möge. Das ist um so notwendiger,
je länger der Krieg dauert . i

Kirchliches
Rüdesheim,  20 . Juni . Frater Antonius Wallen  st ein

OFM. von hibr wird am 24. Juni zu Köln,  wo er z. Zt. im
Handelhochschullazarett tätig ist, zum Priester geweiht. Sonn¬
tag , den 27. Juni , feiert Her junge Ordenspriester in feiner
Heimat sein erstes hl. Meßopfer.

Rottenburg. (Verbot von Bürgschaften durch Geisttiche.) Das
bischöfliche Ordinariat in Rottenburg erließ folgende Bekanntmachung:
Es ist wiederholt vorgekommen, daß Priester durch Leistung von, Bürg¬
schaften sich selbst in große Verlegenheiten und Schwierigkeiten gebracht
haben und nicht bloß genötigt waren , das Einkommen ihres geistlichen
Amtes zur Schuldentilgung für andere zu vertvenden, sondern längere
Zeit hindurch in einer Lage der Abhängigkeit sich befanden, die im Inter¬
esse der Würde des geistlichen Standes sehr zu beklagen war . Wir sehen
uns deswegen nach dem Vorgänge anderer Diözesen und auf den Wunsch
verschiedener Geistlicher zu folgender Berordnng veranlaßt : Kein Priester
der Diözese daff ohne unsere schriftliche Erlaubnis eine Bürgschaft über¬
nehmen, auch nicht für Verwandte , andere Priester , kirchliche oder
caritative Institute oder Vereine . Es ist ferner jedem Diözesanpriester ohne
die gleiche Erlaubnis untersagt , auf seinen Namen Geld abznnehmen, um
es als Darlehen an andere Personen weiterzngeben.

Einsiedeln,  18 . Jnni . Heute trafen der preußische und der
bayerische Gesandte beim Vatikan von Zürich hier ein . Sie statteten dem
AbtprimaS der Benediktiner, Frhr . v. Stotzingen , einen Besuch ab.

Volkswirtschaftliches
Mangel an schlachtreifen Schweinen

Berlin,  19 . Juni . Vom Ministerium sür Landwirtschaft, Do¬
mänen Und Forsten wird mitgeteilt : In den Klagen über die Höhe der
Fleischpreise wird vielfach darauf hingewiesen, daß die fortgesetzte Preis¬
steigerung, namentlich aus dem Grunde nicht zu erklären sei, weil ein
Schlachtviehmangel nicht bestehe. Diese Annahme beruht auf einem Irrtum.
Durch die seinerzeit zur Sicherung der Kartoffelvvrräte veranlagen
Schlachtungen sind die heimischen Bestände an schlachtfähigen Schweinen

Vermischtes
* Die Berliner Handelskammer  war am Montag

die Stätte erregter Kämpfe. Eine von dem Mode-Amt des Ver¬
eins „Deutsche Mode  einberufene Sitzung befaßte sich mit
dem ' Ersatz fremdsprachlicher Bezeichnungen in der deutschen
Herrenmode . Gewichtige Korporationen beteiligten 'sich an dieser
Arbeit , u. ä . die Arbeitsgemeinschaft sür deutsche Herrenmode,
der Allgemeine deutsche Sprachverein , die Handelskammer , die
Handwerkskammer , der Verband Berliner Spezialgeschäfte . Eine
Anzahl von Sprachgelehrten unterrichtete die Versammlung über
die .Herkunft und Bedeutung der einzelnen Namen . Schriftsteller
wie Fritz Mauthuer , Dr . Poppenberg , Dr . Döge, F . W. Köbner,
Margarethe v. Suttner , Elsa Herzog, Ola Affen gaben wert¬
volle Erläuterungen für die neu zu wählenden Worte . Nach lang-
stündigen Beratungen wurden aus einer Sammlung von mehreren
hundert vorgeschlagenen Bezeichnungen folgende Namen festge¬
setzt: statt Cutaway : Rock, Sakko : Jacke, Smokings Abendjacke,
Paletot : Ueberzieher , Knickerbocker: Sporthose , Breeches : Reithose,
Raglan : Keilmantel , Ulster : Mantel (Reise-, Sport -, Regenmantel ),
Escarpins : Kniehose, Covertcoat : Sporttl verzieh er, Revers:
Klappen , Sweater : Sportwams , Norfolk : Faltenjacke. — Es wird
nun darauf ankommen , diese Verdeutschungen allgemein im
Sprachgebrauch dnrchzusetzen.

Aus aller Welt
Mainz ' , 19 . Juni . Mehr als 500 hiesige Verwundete durf¬

ten auf Kosten des Roten Kreuzes' eine Rheinfahrt machen, die dro
Teilnehmer nach Bingen führte . Da es sich meist um Bayern,
Sachsen und Schlesier handelte, «lernten die Wackeren zum ersten
Male die Schönheiten des Rheinstromes kennen. In Bingen wurdet,
sie reichlich bewirtet und mit Musikvorträgen erfreut.

Bonn.  19 . Juni . Ein schwerer Golddiebstahl wurde in der
vergangenen Nacht in einem hiesigen Hotel ausgeführt . Einem
Geschäftsreisenden , der dort übernachtete, wurden zwei wertvolle
Mnsterkoffer gestohlen. In den beiden Musterkoffern befanden sich
-für etwa 60 000 Mark goldene Muster-Uhrketten. Von den Dieben
fehlt jede Spur . Die Kriminalpolizei wurde sofort nach verschie¬
denen Städten benachrichtigt.

h. Fulda,  20 . Juni . (Der „kleine" Unterschied.) Um rund
20 000 Mark klaffen die Gebote für die Herstellung von Stütz¬
mauern an der Bebraer Eisenbahustrecke auseinander . Eine Eise¬
nacher Firma verlangt für die Arbeit 26 700 Mark , während sich
ein Hünfelder Unternehmer mit 7020 Mark begnügen will.

Koburg,  19 . Juni . In dem Landstädtchen Rodach brach
heute nachmittag ein Feuer ans , das bisher 16 Gebäude einge¬
äschert hat.

Berlin,  21 '. Juni . Hier starb der Geh. Baurat Dr . Emtl
Rathenau,  Generaldirektor der „Allgemeinen Elektrizitätsge-
sellschaft" und der Berliner Elektrizitätswerke , im Alter von 76
Jahren . »

Hamburg,  19 . Juni . Die Polizei verhaftete in einem
Gasthofe am Rathausmarkt den Kaufmann Heinrich Kallief , der
beschuldigt wird , die Schauspielerin Martha Thies am 26. Mai
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Bauernblut
Roman von Felix Nab  or.

46. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Aber das dauerte nur eine Sekunde , 'das war der stille

Mahnruf seines Gewissens — im nächsten Augenblick schüttelte
er das Grauen von sich, überschrie die ernste Mahnerin in seiner
Brust . Der kalte Materialismus und der stolze Egoismus schmie¬
deten einen ehernen Panzer um sein Herz.

„Einen faulen Frieden gibt es' für mich nicht" , sagte Mister
Henry kalt. „ Ich kenne nur zwei Möglichkeiten : Sieg — oder
Niederlage ! — Wenn ihr euch all meinen Bedingungen unter¬
werft , wenn ihr euch vor mir beugt und meine Herrschaft aner¬
kennt — wohlan , so geb' ich mein Werk der Rache auf! — Ich
sagte dir schon einmal , daß icf>: dich und deinen Vater verschlingen
werde — und ich tu 's auch ! Gut also : Du überlässest mir den
Rabenhof mit allen Rechten gegen einen Inständigen Preis —
und dann verlasset ihr alle diesen Ort ."

Baldwin schrie auf . „Die Heimat verlassen ? — Nie, nie!
.— Eher verblute ich!"

„Wie du willst ! — Wenn es nicht in Güte geht, so ent¬
reiße ich ihn dir mit Gewalt — eher ruhe ich nicht ! — Ich
will euch nicht neben mir haben, die Erde hat hier nicht Raum
für uns beide."

„Aber wir könnten doch in Frieden nebeneinander leben",
sagte Baldwin , „jeder auf seinen Hof, jeder auf seiner Scholle!

( Tenn wir sind ja Brüder !"
Mister Henry schüttelte unmutig den Kops. — „Nein , das

sind wir nicht ! — Tie Schuld deines Vaters hat die Bande des
Blutes zerbrochen, die Rache hat die Waffen geschmiedet zu ewigem
Kampfe — und im Feuer des Hasses wurden sie gehärtet zu Stahl!
— Ich will den Kampf und will den Sieg ! Tenn ich bin der
Herr dieses Tales und dieses Volkes' und dulde keinen anderen
neben mir . Ich will herrschen über Land und Leute wie ein
König, und das Schicksal der Menschen lenken wie ein Gott . Wer
sich nicht beugt, den zerschmettere ich!"

„Frevle nicht !" rief Baldwin . „Was du tust, das ist ver¬
messen! Es gibt nur einen Herrn der Erde — und der ist über
Uns ! — Tu hast auch gegen ihn den Kampf begonnen , indem du
fein Haus niederreißen und zerstören willst, um es deinen Zwecken
dienstbar zu machen. Hüte dich, deinen Kampf auf die Spitze zu
treiben . Kennst du das Wort : „Gottes Mühlen mahlen langsam,
Mahlen aber schrecklich sein !" ? — Und hast du von Saulus ge-

i hört , der gen Damaskus zog, um die Christen zu verfolgen , und
^ den auf dem Wege ein Blitz des Himmels niederwarf ? — Oder

kennst du die Historie von Kaiser Julian dem Abtrünnigen , dessen
ganzes Leben ein Kampf war gegen den wahren Gott , und der
sterbend bekannte : „Galiläer , du hast gesiegt !" ? — Es ist Frevel,
was du sinnst und trachtest."

Ein verächtliches Lachen klang von den Lippen des Ameri¬
kaners . „Du bist ein Phantast !"

„Nein — ich sehe klar ! — Ich spreche die Wahrheit ! —
Das Volk hängt an der Kapelle , du triffst es ins Herz, wenn du
ihm dies .Heiligtum raubst . Es würde sich zur Rache wider dich
rüsten . Ich bitte dich — fordere den Zorn des Himmels und
die Rache des Volkes nicht heraus !"

„Daran liegt mir nichts", sagte Cooper kalt. „Ist es nicht
genug an einer Kirche im Torfe ? —■ Die Kapelle brauche ich!
Tort hat der Fluß sein stärkstes Gefälle , dort soll eine Kraft-
zentrale errichtet werden , welche alle Dörfer im Tale mit Sid>t
versieht und die Kraft liefert zu einer Bahn , welche mein Werk
hier mit der Welt verbindet und uns an den Weltverkehr an-

. knüpft. Und ich werde die Kapelle bekommen, darauf kannst du
jetzt schon einen Eid schwören. Ter Weg ist frei — nun folgt
der letzte Schlag ! — Schau — hier schneide ich den ersten Balken
zu dem neuen Bau ."

Er legte seine Hand ans den zitternden Stamm , krallte
die Finger in die rissige Rinde . „— hier leg ich das Fundament
zu meinem Wer- "

Baldwin sah plötzlich seinen Onkel von seiner Seite ge¬
rissen. Wie ein grauer Klumpen flog er, von dem sausenden Riemen
-ersaßt, empor zur Decke und wurde dann blitzschnell herabge-
schleudert, dicht vor die Säge hin , die ihm mit lautem Knirschen
in die Knochen fuhr . -

Baldwin war eine Sekunde lang wie gelähmt vor Schrecken
und Entsetzen. In der nächsten aber riß er den blutigen , zuckenden
Körper an sich und schrie mit aller Macht seiner Stimme : „Stellt
das Werk ab ! — Und kommt hierher !"

Einige Arbeiter eilten herzu und sahen mit Entsetzen, was
geschehen war ; die Säge aber sauste immer zu. Blut rötete ihr
blankes Blatt , und das weiße Holz ; allmählich wurden ihre Be¬
wegungen langsamer , bis sie mit lautem Klirren stillestand, als
hätte sie ihre Arbeit getan . —

Baldwin aber hielt den Körper seines Onkels in den Händen
t und-stammelte : „Das Auto herbei ! — Rasch! — Auf den Wildhof !"

Tie Arbeiter sprangen davon und riefen und schrien; gleich
l darauf fuhr der Chauffeur vor und stieß einen Schrei aus , als

er seinen Herrn leblos und mit Blut - bespritzt in den Armen
Baldwins sah.

Dieser stieg' ein, ohne seinen Onkel aus den Armen zu lassen,
und rief : „ Nach ldem Wild Hof! — Und am Doktor Hause In¬
halten !"

Ter Chauffeur nickte, löste mit zitternden Händen den Hebel
ans und drehte am Steuer . In rasendem Laufe schoß die Maschine
dahin , indem sie laute , kurze Signale wie Notschreie von sich gab.

Tie Fenster flogen auf , und ehe das Doktorhaus erreicht
war , stand Haller schon am Fenster.

Tie Maschine stoppte. „Doktor !" schrie Baldwin , „komm' !
— Ein Unglück!"

Doktor Haller sprang nach ein paar Minuten aus dem Hause,
einen schwarzen Kasten unterm Arm, schwang sich!auf die Maschine,
setzte sich neben den Chauffeur und rief : „Fort ! — fort !"

Und in sausendem LanH trug der' Wagen den verstümmelten
Herrn des Tales zu seinem Hanse! —

Einundzwanzigstes Kapitel.
lieber dem Wildhof lag die Ruhe des Todes , und der uner¬

bittliche Sensenmann 'stand drüben bei den Tannen , blickte mit
feurigen Augen hinüber nach dem Hause und erhob seine Hippe . —,

Alle Arbeit ruhte , damit kein Laut den Kranken aus seiner
Ruhe aufschreckte. — Das Gesinde saß flüsternd in der KnechtS-
stube, Hanne weinte in der Küche und gebot -den Mägden , die daZ
Schwatzen nicht lassen konnten, Schweigen. i i j ! I

v In dem Schlafzimmer flammten oie elektrischen Birnen,
weil das Fenster zu klein war , um genügend Helle in den großen
Raum zu lassen, und füllten ihn mit rötlichem Lichte.

Toktor Haller und 'zwei Aerzte aus- der Residenz, beide
Autoritäten , — der eine ein berühmter Augenarzt , der andere
ein ebenso berühmter Chirurg und Operateur —, saßen in der
großen Bauernstube und sprachen leise zusammen und hielten
ihr ärztliches Konzilium . —

Er lag regungslos zwischen den weißen Kissen. Ter Kops
war ganz in Watte verpackt, über Stirne und Augen lief eine
schwarze Binde . Der linke, gebrochene Arm lag in einem Gips¬
verband , und eine leichte Federdecke spannte sich, von einem!
Trahtgestell gehalten , über Oberkörper und Beine.

„Baldwin — wo bin ich?" erklang seine matte Stimme
und die unversehrte Rechte fuhr tastend über das gelbe, welke Ge¬
sicht, über Kopf und Stirne , Schulter und Arme und fiel dann
müde auf die Decke zurück.

Tie Aerzte traten in das Krankenzimmer und Doktor H-aller
gab dem Fragenden Antwort . „Baldcviu ist in die Stadt gefahren ".
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AU haben . Kallief gab zu, am Mordtage mit der Schauspielerin
zusammen gewesen zu sein und Streit mit ihr gehabt zu haben
Er stellt aber den Mord in Wrede.

Feldkirch,  19 . Juni . (Ein Kind von einem Adler ent-
führt .) Der Landwirt Beck in Neuzing bei Feldkirch nahm sein
fünf Jahre altes Söhüchen mit auf die Alp, von wo es spurlos
verschwand. Alle Nachforschungen blieben vergebens . Man ver-
mutet , daß ein Adler , der in einer benachbarten Alpe horstet,
das Kind davongetragen hat.

London,  19 . Juni . (Aufsässige Schaffner .) In Birming¬
ham  haben sich die Schaffner der Omnibusse und Straßen¬
bahnen geweigert , die Frauen anzulernen . Nachdem die Inspek¬
toren deren Ausbildung übernommen haben, drohen die Schaffner
mit dem Streik , wenn die Frauen nicht entfernt werden.

Aus der Provinz
Eltville,  19 . Juni . Laut Eintrag im Handelsregister B

itff dem Kaufmann Jean Hirschmann  in Eltville für die Firma:
„Matheus Müller , Kommanditgesellschaft aus Aktien zu Eltville ."
Prokura dergestalt erteilt , daß er zur Bertetung der Gesellschaft
in Gemeinschaft mit einem persönlich haftenden Gesellschafter be¬
fugt ist.

Winkel,  18 . Juni . Ertrunken ist beim Baden im Rheine
ber 16jährige Thomas Wieger.

A u s ü e m R h e i n g a u , 20. Juni . Die Musterung und Aus¬
hebung der unausgebildeten Landsturmpflichtigen des Jahrgangs
1896 findet für sämtliche Gemeinden des! Rheingaukreises in den
Roelz 'schen Räumen zu Rüdesheim  statt . Es haben sich zu
gestellen : 1. am Dienstag , den 29. Juni , vormittags 8 Uhr, die
Landsturmpflichtigen aus den Gemeinden Eltville , Erbach, Hall¬
garten , Hattenheim , Johannisberg , Kiedrich, Nerstwrf, Nieder¬
walluf , Oberwalluf und Rauenthal ; 2. am Mittwoch , den 30. Juni,
vormittags 8 Uhr, die Landsturmpflichtigen - aus den Gemeinden
Aßmannshausen , Espenschied, Lorch, Lorchhausen, Mittelheim,
Oestrich, Presberg , Ransel , Stephanshausen , Winkel und Wollmer¬
schied; 3. am Donnerstag , den 1. Juli , vormittags 8 Uhr, die
Landsturmpflichtigen aus den Gemeinden Aulhausen , Eibingen,
Geisenheim und Rüdesheim.

Oberlahnstein,  19 . 'Juni . Das hiesige Kgl. Garnison-Kom-
Mando gibt folgendes bekannt: Das Verabreichen alkoholischer Getränke an
Militärpersonen ist innerhalb der Garnison von heute 19. JUni, abends
8 Uhr bis morgen früh 11 Uhr allen Wirten und Kaufleuten verboten.

Schwan heim,  19 . Juni . Forstmeister Heß, der seither
in Michelstadt im Odenwald tätig war , wurde zum Oberförster der
Obersörsterei Kelsterbach ernannt.

h. Frankfurt  a . M., 20. Juni . (Verband der Baugenossen¬
schaften von Hessen-Nassau und Süddentschland .) In der Rieder¬
waldkolonie wurde heute bei einer Teilnahme von etwa 80 -Dele¬
gierten der 8. Verbandstag der Baugenossenschaften von Hessen-
Nassau und Süddeutschlaud abgehalten . Die Stadt Frankfurt
vertrat Bürgermeister Dr . Luppe;  auch die Eisenbahndirektion
hatte Vertreter entsandt . Der Zusammenkunft ging am Sams¬
tag die Tagung des Frankfurter Vereins für Kleinwohnungswesen
vorauf , bei der Bürgermeister Dr . Luppe einen Vortrag über
„Die Miet - und Hypothekenfrage im Kriege" hielt . In der heu¬
tigen Versammlung betonte Verbandsdirektor Dr . Schroeder
(Kassel) bei seiner Eröffnungsrede , daß gerade während des Krieges
die Baugenossenschaften hochwichtige Aufgaben zu lösen berufen
seien. Bürgermeister Dr . Luppe wies darauf hin, daß in Frank¬
furt bereits 10 Prozent aller  Mieter in Baugenossenschafts¬
wohnungen wohnten . Nach dem Jahresbericht für 1914 umfaßt
der Verband jetzt 32 Baugenossenschaften, 5 Aktiengesellschaften
und 5 Gesellschaften m. b. H. Diese 42 Vereine arbeiten mit
8 Millionen Mark eigenem und 31 Millionen Mark fremdem Gelbe.
Der Krieg brachte 27000 Mark Mietverluste , an Mietrückständen
sind 25 466 Mark vorhanden . Die Jahresmieten betragen für
einen Raum 60—140 Mark , für» zwei Räume 120—300 Mark,
für drei Räume 140—412 Mark , für vier Räume 160—610 Mark.
Durch den Krieg sind den Vereinen bisher Schäden nicht entstanden.
Wie sich die Verhältnisse später gestalteten , sei unbestimmt , doch
müsse- man die Hoffnung auf einen Milliardensegen schon jetzt
begraben . Trotzdem könne man angesichts der glänzenden wirt¬
schaftlichen Stärke Deutschlands getrost in die Zukunft sehen.
— Ueber Kriegserfahrungen  sprach sodann der Verbands¬
anwalt Dr . Cr ü g e r (Charlottenburg ). I « länger der Krieg daure,
um so mehr wüchtsen die Schwierigkeiten heran in Bezug auf Miet¬
stundungen und -rückstände. 'Die Baugenossenschaften empfänden
heute die Schmerzen der Hausbesitzer. Die 1500 Genossen¬
schaften 'Deutschlands hätten mit etwa 750 Millionen Mark 30 bis
40000 Wohnungen hergestellt . Durch immer stärker werdende
Einberufungen ins Feld steigerten sich aber die Mietrückstände und
infolgedessen auch das Risiko der Genossenschaften. Nach dem
Kriege müßte der Sparkassenverkehr mit der größten Aufmerk¬
samkeit verfolgt werden . Vorsicht heische auch die Aktivbewertung,
die Tividendenfestsetzung und die Errichtung neuer Bauten . —
In der Aussprache berichteten die Delegierten über die in den
einzelnen Orten gemachten Erfahrungen , die sich im allgemeinen
Mit den Ansichten des Redners deckten. Bei der Vorstands¬
wahl  wurde das ausscheidende Mietglied Landtagsabg . Justiz¬
rat Dr . Haeuser (Frankfurt ) wieder - und Professor Dr . And ree
(Marburg ) neugewählt.

sägte eir. „ Er telegraphierte vor drei Tagen Ihrer Tochter nach
Baden -Baden , um ihr von dem Unglücksfall Mitteilung zu machen;
das Telegramm war aber unbestellbar und so ist er heute aber¬
mals nach der Stadt , um den Aufenthalt Ihrer ' Tochter zu er¬
forschen. Heute früh ist nämlich ein Brief augekommen und wir
glaubten ihn unter den obwaltenden Umständen öffnen zu
müssen —"

„Ein Brief ?" hauchte der Kranke. „Von Lizzie?"
„Ja , von Ihrer Tochter !"
„Geben Sie mir den Brief — ich will ihn lesen —"
„Das ist nicht wohl möglich, Herr Cooper, da eine Binde

Ihre Augen verdeckt. Ich will Ihnen den Inhalt porösen —"
„Ist recht ! — Aber zuvor will ich trinken ! — Ich habe einen

so entsetzlichen Durst , daß ich fast verbrenne . Wie ein Feuer
ist's in mir —"

Tie drei Aerzte sahen sich an und nickten sich zu. —
Doktor Haller flößte dem Kranken einen schon bereitstehen¬

den Trank ein und sagte : „Das wird Ihnen gut tun ! — Es ist
eine erfrischende und stärkende Arznei — ich bin nämlich Doktor
Haller . Sie kennen mich ja , nicht?"

„Ja ! — Und nun Lizzies Brief !" —"
Doktor Haller nahm den Brief vom Fensterbrett und last

„Villa Quisisana , Baden -Baden.
Lieber Pa ! — Ich teile Dir mit , daß ich mich mit dem

Grafen Rudolf von Steineck verlobt habe und bitte um Deinen
Segen . Rolf ist beim Rennen mit dem Pferde gestürzt , aber so¬
weit geheilt , daß wir morgen nach dem Süden reisen können.
Ob es seiner Genesung zuträglicher ist, wenn wir an der Riviera
Aufenthalt nehmen oder in Kairo — das vermag ich erst zu

.sagen , wenn wir einen Arzt konsultiert haben . Wir reisen daher
zunächst ins Ungewisse hinein — aber das Glück ist mit uns.
Vielleicht kaufe ich auch eine Jacht , um auf dem Mittelmeer zu
kreuzen, das soll für zerrüttete Nerven sehr gut sein. Sobald ich

'einen festen Entschluß gefaßt habe, gebe ich Dir Nachricht. Mit
herzlichen Grüßen von mir und Rolf

Deine 1' Lizzie."
Herr Cooper gab keine Antwort . „Haben Sie mich ver¬

standen ?^ fragte Haller.
„Natürlich — ich bin doch nicht taub ! — Lizzie ist glück¬

lich. Das ist gut . Der Graf ist ein famoser Kerl —" Er biß die
Zähne zusammen.

„Haben Sie Schmerzen ?" fragte Haller.
„Schmerzen ! — Schmerzen ! — Das ist nicht daS rechte

Wort ! — Höllengualen habe ich! — Mein ganzer Körper brennt,
als ob er eine einzige Wunde wäre — der Kopf, die Arme, die

Bad Homburg,  18 . Juni . Aus die Anfrage der Stadt
bei dem Kaiser, ob er die Verwendung seines von.»Professor Knack¬
fuß in Kassel ausgeführten Entwurfs des „Heiligen Michael" zu
der von der Stadt geplanten Aufstellung des „geharnischten Rit¬
ters '" genehmige, traf aus dem Großen Hauptquartier ein Tele¬
gramm des Kaisers ein, in dem er mitteilte , daß er zu der be¬
absichtigten Verwendung des' Entwurfes gerne sein Einverständnis
gebe.

Aus dem Obertaunuskreis,  19 . 'Juni . Tie Musterung der
unausgebildeten Landsturmpflichtigen des Jahrganges 1896 findet statt:
a) für Hornburgv. d. H. mit Kirdorf, Crvnberg, Friedrichsdorf, Kömgstem,
Oberursel, Altenhain und Bommersheim, am Dienstag, den 22. Junr;
b) für die übrigen Gemeinden am Mittwoch, den 23. Juni , vormittags
9 Ähr in Bad Homburg v. d. H., „Nassauer Hof", Unterwr 2.

Weilburg,  18 . Juni . Am Dienstag fand am Königl.
Gymnasium die mündliche Notreifeprüfung statt , der sich drei
Oberprimaner unterzogen . Alle drei bestanden die Prüfung und
werden als Kriegsfreiwillige ins Heer eintreten.

Limburg  a . d. L., 19. Juni . (Jugendliche Ausreißer .) Vor
einiger Zeit erst wurden in Limburg drei Berliner Jungen bei
einem Militärzug entdeckt, welche im Bremshäuschen versteckt,
heimlich die Fahrt mitgemacht hatten , um , wie sie sagten , nach
dem Schlachtfeld zu gelangen und Kriegsdienste zu leisten. Sie
wurden alsbald zurückbefördert. Gestern trafen ,nun in Begleitung
eines Schutzmannes von Diedenhvfen wieder zwei Jungen von
11 bezw. 12 Jahren hier ein, die ihren Eltern aus Frankfurt ent¬
wichen waren , um nach dem Kriegsschauplatz zu kommen. Auch
diese hatten die Reise, heimlich versteckt im Eisenbahnwagen , aus-
führt , bis sie ertappt und wjssder heimbefördert wurden.

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Rittmeister Emanuel von Massow (Wiesbaden ).
Leutnant d. Res. Frhr . Heinr . v. Bleul (Wiesbaden)
Musketier Reinhard Walk (Biebrich ).
Vizefeldwebel Heinr . Kugel  st adt (Niedernhausen ).
Ersatzreservist Paul Gräfe  r (Limburg ).
Reservist Karl Jakobitz (Unterliederbach ).

-Füsilier Georg Wolf (Oberhöchstadt ).
Gefreiter Josef Dünnes (Caden ).

*

Auszeichnungen
Mit dein Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Gefreiter August Eisenbeis (Biebrich ).
Unteroffizier Reiter (Biebrich ).
Leutnant d. Res. Karl Winkel (Oestrich ).
Unteroffizier Anton Göbel (Hattersheim ).
Unteroffizier d. Res. Kvnrad Hasselbach (Schneidhain -.
Vizefeldwebel Wilhelm Kämpfer (Hahnstätten ).
Unteroffizier Heinrich Schneider (Dausenau ).
Unteroffizier Karl Perscheid (Pohl ).
Offiziersstellvertreter Paul Weisenfeld (Oberweyer ).

Aus Wiesbaden
Maßnahmen für den Fall eines feindlichen Fliegerangriffes

Bon zuständiger Stelle wird nns folgendes mitgeteilt:
Das Herrannahen feindlicher Flugzeuge wird für Mainz

durch Kanonenschüsse im Vorgelände,
für Wiesbaden  durch Glockenschläge ans den Türmen

der Markt -, Luther - und Mariahilfkirche,
für die Landgemeinden durch die Feuerglocke» bekannt

gegeben.
Diese Maßnahmen sind nicht dahin auszulegen , daß feind¬

liche Luftangriffe für unsere Gegend in bestimmter Aussicht
ständen, sondern lediglich als Vorsichtsmaßregeln für alle
Möglichkeiten. Irgendwelche bestimmte Fingerzeige , die
Grund zur Beunruhigung abgeben könnten, liegen nicht vor.

Feldpostbriefe (Päckchens
Tie Verpackung der Feldpostpäckchen läßt trotz der vielen an die

Absender gerichteten Mahnungen der Postbehörde immer noch zu wünschen
übrig. Besonders mangelhaft ist vielfach die Verpackcing von Feldpostbrief¬
sendungen mit Gelee, Honig und Flüssigkeiten. Hunderte von Päckchen
dieser Art mit zerbrochenen oder leck gewordenen Glasgefäßen gehen
täglich schon bei den Postsammelstellen ein, also kurz nach ihrer Aufgabe zur
Post. Tic Aufgabepostanstalten sollen zwar ungenügend verpackte Feldpost¬
briefe mit Flüssigkeit unbedingt zurückweisen. Vielfach läßt sich jedoch den
Sendungen von außen nicht ansehen, daß sie ein mangelhaft verwahrtes
Glasgofäß enthalten. Es >vird daher erneut darauf hingewiesen, daß sich
bei Feldpostbriefen mit Flüssigkeit diese in einem starken, sicher ver¬
schlossenen Behälter befinden und daß der Behälter in einen durchlochten
Holzblock oder in eine Hülle aus starker Pappe (Wellpappe) feil verpackt
sein muß. Sämtliche Zwischenräumemüssen mit Baumwolle, Säge-
späncn oder einem schwammigen Swffc so angefüllt sein, daß die Flüssig¬
keit beim Schadhaftwerden des Behälters unbedingt aufgesaugt wird.
Ter Korkoerschluß der Flaschen wird zweckmäßig noch durch Versiegelung
mit Lack oder durch Verschnürung festgelegt. Eine große Anzahl von
Feldpostbriefen bleibt infolge mangelhafter Aufschrift  unan-
bringlich. Es liegt daher im eigensten Interesse der Absender, die
Feldadresse peinlich genau niederzuschreiben  und jede Ab¬
kürzung bei der Bezeichnung des Truppenteils zu vermeiden.

Brust , der Unterleib ! — Sagen Sie . Doktor : Hab ich denn keine
Füße mehr ? — Ich fühle sie nicht. ich spüre nnr einen gräß¬
lichen Schmerz —"

„Sie haben Ihre Füße noch — allerdings liegen sie in
einem festen Verbände , weil die Säge unter den Knien in die
Knochen fuhr —"

„Also ein Krüppel ? — Und mein Kopf? — Das Denken tut
mir weh —"

„Eine Gehirnerschütterung , Herr Eooper ."
„Stirbt man daran ?"
„Nicht immer . Aber es komwt vor , daß einzelne Organe

gelähmt werden . Ter linke Arm ist verloren ."
„Aber der rechte?"
„Ter ist gesund."
„Und was ist's denn mit meinen Augen ? Warum trag ich

eine Binde ?" fragte Herr Cooper den Doktor weiter.
„Tie Lider sind geschwollen, das Licht würde Ihnen

wehe tun ."
„Das ist seltsam. Ich fühle in den Augen fast gar keinen

Schmerz , nur ein leises Brennen . Wollen Sie mir nicht die
Binde abnehmen ? —"

Haller richtete einen fragenden Blick auf seinen Kollegen
und dieser nickte. Da nahm er die Binde sorgsam weg.

Eooper betastete die Augen und sagte : „Die Lider sind ge¬
schwollen — und ich sehe nichts . Es ist wohl stockdunkle Nacht —"

„Es ist Tag , Herr Cooper —"
„Das kann ja nicht sein ! — Freilich , das Fenster ist klein —

aber so machen Sie doch Licht! — Wozu sind denn die drei
elektrischen Flammen da oben an der Decke? — Das ' ist mein
Werk, Doktor : das Licht habe ich ins Dorf gebracht. Also —
bitte , knipsen Sie an —"

„Herr Cooper , die Lichter brennen schon —"
„Was ? — Sie bren — nen ? —" stieß Cooper ' hervor . „Das

— ist — nicht möglich ! — Ich — seh' sie nicht ! — Wo sind
Sie denn . Doktor ? — Ich — seh — Sie — nicht ! — Ich sehe
gar nichts — nicht einmal meine Hand ! — Was — wv4' ist
denn das ? —" Sein Gesicht verzerrte sich vor Schrecken.

Ta sagte der Augenarzt : „Herr Cooper , fassen Sie sich!
Tragen Sie das Unglück wie ein Mann —"

„Ja , ja ! — Aber warum sehe ich nichts ? —"
„Weil der Augennerv — zerstört ist ! —" l
Erst schien er die Tragweite dieses Wortes nicht zu er¬

fassen, dann aber schrie er auf: „Ich bin — blind ! — blind ! —"
Ein dumpfes Stöhnen rang sich aus seiner Brust . „Ich

babe das Lickt gebrockt" rief er, „ und nun ist mir das eigene

Hilfe für kriegsgefangene Deutsche
Die Abteilung 7 des Kreiskomirees vom Roten Kreuz teilt

uns folgendes mit : Bei einer neuerdings von neutraler Teste
unternommenen Besichtigung von Gefangenenlagern in Frankreich
ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß in den von Deutsch¬
land eingehenden Sendungen für deutsche Kriegsgefangene immer
wieder Zeitungen , Postkarten und andere Schriften mit für unsere
Gegner beleidigendem Inhalt sich befinden . Derartige Sendungen
sind geeignet , die Korrespondenz mit unseren Gefangenen in
Frankreich und ihre Versorgung mit Liebesgaben zu erschweren
und müssen daher unter allen Umständen unterlassen werden.
Wir halten uns verpflichtet , dieses im Interesse unserer in
Feindesland gefangenen Landsleuten zur öffentlichen Kenntis zn
bringen und sprechen unsererseits im vaterländischen Interesse
die Bitte aus , in allen Mitteilungen an die Gefangenen Erörte¬
rungen über politische, wirtschaftliche oder militärische Fragen
zu unterlassen . Im Anschluß daran möchten wir darauf Hin¬
weisen, daß an Gefangene in Rußland möglichst nur Posttarten ge¬
schrieben werden sollten . Sehr viele hier eintrefsenbe Karten
von Gefangenen tragen den mit Stempel aufgedruckten Vermerk,
daß wegen Ueberlastung der Zensur nur Postkarten an die Ge¬
fangenen ausgeliefert würden.

Schnellzug Frankfurt—(Wiesbaden)—Köln—Brüste!
Der SchnellzugD 26 Köln- Herbestal (bisher Köln Hbf. ab 4.19,

Herbestal an 6.07 nachm.) erhält vom 1. Juli ds. Js . ab folgenden ver¬
änderten Fahrplan : Köln bf. 4.47, Düren an 5.27, ab 5.28, Aachen
Hbf. an 6.00, ab 6.04, Herbestal an 6.24 nachm. Hiermit wrrd eine
gute 'und schnelleD-Schnellzugsverbindung zwischen Frankfurt a. M.—
Wiesbaden—Niederlahnstein—Köln—Brüssel wie folgt hergestellt: Frank¬
furt ab 12.30 nachm., Wiesbadm ab 1.17, Köln Hbf. an 4.32, ab 4.47.
Türm ab 5.28, Aachm ab 6.04, Herbestal an 6.24, Brüssel an 10.42
abmds.

Schlemmerei in Badeorten
Die berechtigte Mahnung amtlicher und privater Kreise an die besser,

gestellte Bevölkerung, mit unscrm Lebmsmittelvorrätm hauszuhalten und
auf alle überflüssigen Genüsse beim Essen zu verzichten, scheint leider in
einer Reihe von Bade- und Kurortm ungehört verhallt zn fein. Wre der
Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen mitteilt, laufen pon dort zahl¬
reiche Schreiben ein, in dmm darauf hingewiesen wird, daß die Lebens¬
weise noch genau so verschwenderischwie in Friedenszeiten ist; verändert
seien nur die Preise. Eine derartig geringe Rücksichtnahme auf die durch
den Krieg gebotene Sparsamkeit in unserer Wirtschastssührung sollte aber
selbst an dm Stättm der Erholung meist ohnehin gutsituierter Kreise
nicht üblich sein. Dm Krankm soll gewiß die ihnen zuitehende und zu¬
trägliche Kost überall verabfolgt werdm. Auch die gesunden Erholmrg-
snclMrdm können sämtlich satt werdm. Das ist aber auch schon mit
einem guten bürgerlichen „Gange" und mtsprechenderVor- und Nach¬
speise möglich. Es wäre wünschenswert, wenn, die Stellen, die es angeht,
genau wie an zahlreichm Ortm die militärischen und kommunalen Be¬
hörden, auch in dm Kurortm und Sommerfrischen einm heilsamen Einfluß
auf die Spcismkarten ansübm würdm. , Geschähe das im ganzen Reiche
gleichmäßig, so würde auch das gegenseitige lieberbieten rn lukullischen
Genüssen ans Konkurrenzrücksichtm unterbleiben. Em Herabgehen der
Pensionspreise mit Rüch' icht auf die geringerm Kosten für Speisen usw.
könnte dann ebenfalls erwartet werdm. Damit Wege für vrele,mmder-
bemittelle Bolksgmossm die Aussicht, auch einmal eine Weile m diesen
aufregenden und aufreibenden Zeiten der Erholung leben zu könnm.
Jedenfalls würden die amtlichen Stellen durch Einschränkung der letzt
noch üblichen Schlemmerei der Znsttmmung weiter Bevölkerungskrerse an¬
gesichts der großm Not vieler Schichtm gewiß sein.

Geh. Kommerzienrat Bartling
feierte am Samstag seinen 70. Geburtstag . Aus diesem Anlasse
gingen dem Jubilar zahlreiche Glückwünsche zu, darunter auch
solche von den nat .-lib . Fraktionen des Reichstags und Preuß.
Landtags , die ihr langjähriges Mitglied als den „hilfsbereiter,
Freund und erfolgreichen Organisator " besonders! hochschätzen,

Schwurgericht
Am zweitm Tage der bevorstehenden Tagung des Schwurgericht«..

Timstag , dm 29. ds. Mts ., wird sich zu verantworten habm der Hrch.
Lautenschläger aus ' Frankfurt wegen schwerer Urkundmfälschung.

Theater. Kunst. Wissenschaft
. Königliche Schauspiele

Des Franzosen Georg Bizet „Carmen"  ging am 3. März!
1875 in Paris erstmalig über die Bretter mit derartig schwachem!
Erfolg , daß Bizet aus Gram darüber starb . Erst die „Barbaren¬
staaten " Oesterreich (Wien) und Deutschland erkannten den Wert
dieses Geniewertes , das auch hier gestern wieder seine unver¬
wüstliche Lebenskraft erweisen konnte. In der Titelrolle gastierte
zum Viertenmale Fvair Wedekind - Klebe  vom ! Düsseldorfer
Stadttheater auf Anstellung . Sie reicht nicht ganz an die leiden¬
schaftliche Größe , an die erotische Glut der Sylva und- der Ca Wer
und an deren gesangliche Kunst heran , will es auch gar nicht.
Ihre „Carmen " ist kein Dämon , keine zigeunerhafte Katzennatur,
nicht ganz das wilde Naturkind Bizet 's , eher eine äußerst tem¬
peramentvolle Nachtlokalgestalt mit raffinierter Routine in Sprel
und Gesang. Gleichwohl bleibt bewundernswert , was sie ihrem
weichgvarteten Organ abringt und der schauspielerischen Leistung
muß ein ausgezeichnetes Können nachgerühmt werden. Heber
„Sieglinde ", „Elsa " und „Gräfin Almaviva " bis „Earmen " rst
ein weiter Weg ; und der französische Opernstil stellt an ferne
Interpreten schwere Forderungen ; Es wird auch gestern wieder
jedem Einsichtigen klar geworden sein, daß man es hier mit
einer talentierten , hochmusikalisch en Vollnatur zn tun hat , ohne

Licht erloschen! — Das darf nicht sein — ich will sehen, ich
will leben ! —" Seine Hand fuhr nach der Brust und krallte sich
fest. „Ta drinnen brennt es' wie Feuer , Doktor ! — Was ist das ?"

„Ich fürchte, es ist eine innere Verletzung —"
„Und — muß. man daran - sterben? —" sprach er

röchelnd, mit dem Ausdruck des Entsetzens in dem Gesicht.
Auf seine Frage erfolgte keine Antwort : das Schweigen des

Todes lag über dem lichtersüllten Raume . —
Ta schien sein letzter Rest von Krankheit zu zerbrechen und

wie ein Wimmern klang es von seinen Lippen : „Ein Krüppel ! <
Blind ! — und den Tod in der Brust ! — So bin ich also ver¬
loren , kann mein großes Werk nicht vollenden ! — Aber ich
will es vollenden ! — Doktor , geben Sie mir nur ein Jahr Frist!
— Nur ein halbes ! — Nur einen Monat ! — Retten Sie mich!
— Ich gebe Ihnen mein Gold , all meine Millionen gebe ich
Ihnen — aber macht mich gesund, daß ich lebe, lebe —"

„Herr Cooper — und wenn Sie uns alle Reichtümer der
Welt geben würden : wir könnten Sie nicht retten !"

„Also sterben, sterben ?" schluchzte er . „Wie lange — dauert
es noch?"

„Das weiß Gott allein ! — Herr Cooper , machen Sie Ihre
Rechnung mit dem Himmel ! — Ich habe bereits nach dem Priester
geschickt —" .. . ...

Draußen erklang der helle Ton eines Glöckleins. „Da ist
er schon, Herr Cooper ! — Änd Bald Win kommt auch mit ! —"

Tei Aerzte entfernten sich und ließen den Priester eiu-
treten , der seines heiligen Amtes waltete — !

Die Türe schloß sich. Ein reicher armer Mann öffnete daS
Schuldbnch seines Lebens , eine zerknirschte, von Reue gefolterte
Seele nahm ihre -Zuflucht zu ihrem Gotte , den sie ein Leben
lang gemieden hatte . — ,

Sie zitterte vor ihrem strengen Richter . Mer wie kühler,
erquickender Tau fiel das Wort in das Herz des Todwunden:
.. auch im Himmel wird Freude sein über einen Sünder,
der Buße tut , mehr als über neunundneunzig Gerechte, so der
Buße nicht bedürfen !" —

Die beiden Aerzte aus der Stadt gingen und Haller gab
ihnen das Geleite bis zum Wagen . —

Baldwin blieb allein in der Stube zurück; nach ein paar
Minuten traten auch Hanne und der Doktor ein und sie standen
stumm beisammen am Fenster.

Drinnen im Krankenzimmer erklang leise die tröstende
Stimme des Priesters : „Und wenn deine Sünden rot wären wie
Scharlach — ich will sie weiß waschen wie Schuee ! —"

(Fortsetzung folzt .)
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störende Unmanieren , die den wichtigsten Höhepunkten der an¬
spruchsvollen Partie kaum etwas schuldig blieb . Bei der über¬
legend auf mimische und schauspielerische Finessen gestellten,
große physische  Anforderungen verlangenden Larmenpartie,
möchte ich Jugendfrische , Metall , Durchschlagskraft , Glanz , Aus¬
dauer der Stimme nicht zur Diskussion stellen. Das ist ja be¬
reits früher ausgiebig genug geschehen. Die darstellerische Aus¬
arbeitung , die packende Realistik war einfach meisterhaft . Die
übrige Besetzung bot die bekannten befriedigenden Leistungen . Es
n>ar eine Aufführung von scharfer, rhythmischer und dynamischer
Ziseliertheit , für die Herr Professor Joseph Schlar  seine ganze
künstlerische Gewissenhaftigkeit mit Erfolg eingesetzt hatte . L—g.

Residenz-Theater
Die Schauspielgesellschaft Nina Sandow brachte am Sams¬

tagabend Anzengrubers Bauernkomödie „Tie Kreuzelschreiber".
Tie Beurteilung des österreichischen Dramatikers durch katho¬
lische Kritiker ist bekannt . Man muß zugestehen, daß er sich durch
echt volkstümliche Sprache , wie durch dramatische Technik aus¬
zeichnet. Er versteht es , Menschen mit echtem Leben auf die
Bühne zu stellen. Wer beinahe in jedem Stücke kommt seine
kirchenfeindliche Gesinnung zum Durchbruch. Das ist auch bei
den „Kreuzelschreibern" , die im übrigen seine bestgelungene Arbeit
darstellen , nicht zu verkennen. Freilich brachte die Aufführung
im Residenztheater diese Seite des Stückes leider allzu prononziert
hervor und übertrumpfte damit die Absichten des Dichters selbst.
Tie hervorragendste Figur ist der arme , verlumpte Steinklopfer-
hans , der allen widrigen Umständen trotzend, ungetrübt sein Leben
lebt und von dem ein kraftvoller Hauch, wie von Bergesfrische
und des fröhlichsten Lebensbekenntnisses ausgeht . Neben ihm
die tragische Figur des alten Brenninger , dieses müden Greises,
der mit der Liebe seines ihm vor fünfzig Jahren angetrauten
Weibes auf immer seinen Lebensmut verliert . Die Zeichnung
dieser beiden Charaktere ist von einer scharf gesehenen Wahr¬
haftigkeit . Es sind äußerlich einfache, fast schwerfällige Menschen,
innerlich aber voller stillverborgener tiefer Lebensweisheit und
nachdenklicher Tragik . Menschen, die die »überlaute Stadt kaum
versteht und die nur in der ländlichen Stille erwachsen.

Die Regie hatte mit Umsicht ihres Amtes gewaltet . Zu
tadeln wäre das Aufziehen der Prozession im letzten Akt, wo
die einzelnen Darsteller sich durch unsinniges Geplärre überboten
und das Tragen von Fahnen dazwischen als Spott empfunden
werden mußte . Adolph Jordan,  der leider den Dialekt nicht
traf , wußte als St 'einklopferhans durch ein sicheres, abgerundetes
Spiel und hohes , bisweilen bis an Uebertreibung gipfelndes
Pathos zu gefallen , während Martin Wolfgang  in der Rolle >

des alten Brenninger eine Gestalt voll rührender Einfalt und
fast lyrischer Poesie schuf. Nicht vergessen sei Nina Sandow
als Bäuerin , die in Aussehen und Spiel gut gefiel, besser als der
Bauer vom gelben Hof, der von Ludwig Stein  etwas unwahr
gemimt wurde . K. H. L.

-ft
* Königliches Theater. (Wochensplielplon vom 21.

bis 27. Juni .) Montag (5. Volksvorstellung ): „ Die Räuber ".
Dienstag (6. Volksvorstellung ) : „Hans Heiliug". Mittwoch
(7.Volksvorstellung ) : „Iphigenie auf Tauris " . Donnerstag (8.Volks-
vorstellung ) : „Don Juan ". Freitag (9. Volksvorstellung ): „Das
Kätchen von Heilbronn " . Samstag (10. Volksvorstellung ): „Die
Fledermaus " . Sonntag (11. Volksvorstellung ) : „Wilhelm Teil ".
Anfang : 7 Ahr.

* Residenztheater. (Spielplan vom 21. bis 27. Juni
1915.) Montag „Die Affäre ". — Dienstag „Die Kreuzelschreiber".
— Mittwoch „Rosmersholm ". ■— Donnerstag „Die Affäre". —
Freitag (Zum ersten Male ) „Der Revisor " . — Samstag „Die
Kreuzelschreiber". — Sonntag „Der Revisor ".

Aus dem Dereinsleben
Marienverein.  Mittwoch , den 23. Juni , Ausflug nach

Bahnholz . Treffpunkt 3 llhr am Kochbrunnen in der Taunus¬
straße . Nächste Arbeitsstunde : Mittwoch , den 30. Juni.

Finanzieller Wochenbericht
»o« Gebrüder Krier, Bankgeschäft, Wiesbaden , Rheinstratze 95.

21. Juni 1915.
Offenbar unter dem Einfluß der glänzenden Waffen¬

erfolge der Zentralmächte in Galizien war die Haltung des
freien Verkehrs in der letzten Woche ausgesprochen fest.

Auf dem Aktienmarkt sind Phoenix , von welchen ein
größerer Posten von privater Seite übernommen wurde,
daraufhin ansehnlich gestiegen. Auch Bismarckhütte -Aktien
standen im Vordergrund des Interesses und konnten ihren
Kurs erhöhen. Die Aktien der Deutschen Erdöl -Gesellschaft
haben den Betrag der abgetrennten Dividende sogleich wieder
eingeholt und sind darüber hinaus weiter beträchtlich ge¬
stiegen. Man glaubt diese außergewöhnliche Steigerung darauf
zurückzuführen, daß zwei mächtige Bankgruppen , von denen
jede die Mehrheit der Aktien zu erreichen suche, angeblich fort¬
fahren , Aktien aufzukaufen. Motorenfabrik Oberursel -Aktien
konnten sich weiter im Kurse bessern, da diese Gesellschaft in¬

folge des Krieges stark beschäftigt sein soll. Die Generalver¬
sammlung findet Ende dieses Monats statt.

Sehr fest lag der Markt der heimischen, festverzinslichen
Werte . Es ist bemerkenswert , daß in den deutschen Kriegs¬
anleihen fortgesetzt Anlagekäufe vorgenommen werden , und
daß wenig Stücke seitens des Publikums zum Verkauf kom¬
men, ein Beweis für die gute Klassierung der Anleihen . Aber
auch für die niedriger verzinslichen, deutschen Staatsanleihen,
Städteanleihen und namentlich auch für Hypothekenpfandbriefe
besteht lebhafte Nachfrage. Die Berliner Hypothekenbank ist
dieser Nachfragen entgegenkommen, indem sie die Ausgabe
ihrer viereinhalbprozentigen Pfandbriefe wieder ausgenom¬
men hat. Wir nehmen Aufträge zum Ausgabekurs provisions-
frei entgegen.

Russische, finnländische und serbisch Coupons wurden
wiederum ziemlich lebhaft umgesetzt.

Bon Devisen waren Holland und nordische Kronen höher,
Wien kaum verändert , New Aork neuerdings anziehend. Der
Kurs für russische Noten hat sich etwas abgeschwächt.

KURSBERICHT
mltgeteilt ro»

^Brüder Krltr, Bnak-Gesctiöft, Wiesbaden. Rbelnstrasse 91
New Yorker Börse Kurs

| 15. }uni | 6. Juni | Ne # Yorker Birse
Kurse

15. Juni 16. Juni

Eisenbahn-Aktien. Bergw.- u. Ind.-Akt.
Atch.Top.SantaFfi c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c .
Chic.Milw.St.Paulc.
Denverät Rio Gr. c.
Erie common . . .

i«o%
74*/«

15U/.
38 V,
91>/.
6.-

41 —

100»/,
75.-

152%
39»/,
92.-
6.-

27. -
41%

106.-
117.—
11%
87%

103.—
107%
1#6%
145%

88%
16%
50.—

128%
V,

Amalgam. Copper c.
Amer. Can com. . .
Amer.Smelt.&Ref.c.
Amer. Sug. Rekln, c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c.
Central Leather . j

76'/.
45*/,
81%

108.—
36%

164'/,

127%
17t.—
66.—
59»/,

108»/,

86%
72»/,
63»/,
oi 1/.
65.—
81»/,
91%

76*/.
46%
81'/.

36%
164%
40. -

Illinois Central c. .
Loiilsvllle Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Penn. ylvania com .
Readme common .
Rock Island pref,.
Southern Pacific. .
Southern Railw. y c.
Souah. Raiiway pref.
Union pacific com.
Watfesh pref. . . . .

147.—
117.—

87'/4

107 —
>06'/.
>44'/.

88.—
16'/,

>27%
%

General Electric c"
National Lead . .
United 8tat. Steel c'

Elsenbahn-Bonds:
4°/0 Atch. Top. S. Fi
4%% Baitim.ScOhio
4%°|0 Ches. & Ohio
3%Northern Pacific
4% „
4% S. Louis & S. Fr.
4° 0 South. Pac. 1923
4%Union Pacific er.

60%
109%

100%

Letzte Nachrichten
Brya « will vermitteln

W. T .-B . L o n d o n , 20. Juni . (Nichtamtl.) Die „Mor-
ning Post" meldet aus Washington  unterm 18. Juni:
B r y a n wird morgen vor einer großen Versammlung in New
York sprechen, in welcher Vertreter der gesamten oganisierten
Arbeiterschaft Amerikas , die drei Millionen Arbeiter umfaßt,
und Delegierte ebenso vieler Farmer anwesend sein werden.
Bryan wird die Pflicht der Vereinigten Staaten betonen, den
Kriegführenden ihre Vermittelung anzubieten , und den Plan
einem Kongresse der neutralen Nationen darzulegen.

Gegen eine « „Lusitauia "-Zeugen
New N o r k, 20. Juni . Gegen den Deutschen Stahl,

auf dessen eidliche Aussage, daß er Kanonen an Bord der
„Lusitania"  gesehen habe, die deutsche Botschaft Vorstel¬
lungen bei Wilson erhoben hat, ist das Haupvverfahren
wegenMeineids  beschlossen worden.

Sorgen unserer Feinde
Petersburg,  21 . Juni . Die jüngste Nummer des amt¬

lichen Blattes des russischen Kriegsministeriums , des „Ruski In¬
valid ", bringt einen höchst bemerkenswerten Leitartikel . Das Blatt
gibt das Bestehen einer Unzufriedenheit zwischen einzelnen Mäch¬
ten des Vierverbandes zu, weist aber darauf hin , daß diese Un¬
stimmigkeiten nicht diplomatischer Natur , sondern durchweg
militärischer Natur seien.  Den Russen scheine, daß die
westlichen Verbündeten die deutschen Kräfte zu unentschieden und
zu langsam schwächen, während den Russen vorgeworfen werde,
sie hätten eine Armee von unzureichender Stärke und ungenügen¬
dem Material gegen den Bosporus entsandt . Der Berrcht erörtert
den Gedanken einer gemeinsamen Führung für die gesamten mili¬
tärischen Aktionen der Verbündeten , aus einem aus Strategen
pnd Politikern aller Vierverbandsmächte bestehenden Tribunal zu
errichten . — Nach vertrauenswürdigen Hinweisen besteht Grund
zu der Annahme , daß der, in den hohen russischen Kreisen eifrig
besprochene Plan auf das Betreiben des Großfürsten Nikolai Niko-
lajewitsch zurückzuführen sei.

Wien,  21 . Juni . Die Politische Korrespondenz erfährt aus
dem Haag von vertrauenswürdigen Personen , die jüngst Frank¬
reich und England bereisten, das wirkliche Gefühl in beiden Län¬
dern wäre eine starke Enttäuschung und gsroßer Miß¬
mut.  Die Bevölkerung der Provinz läßt sich durch kein Mittel
mehr täuschen. Die Bürger des französischen Südens befinden
sich in tiefster Depression über die ungeheuren wirtschaftlichen
Schäden und die riesigen Verluste an Menschenleben. In Eng¬
land  klage man über die Teuerung und insbesondere über die
Unfähigkeit der Admiralität . Die Kriegslage werde von allem
Kreisen Englands und Frankreichs als u n g ü n st i g betrachtet,
und die Hoffnung auf die russische „Dampfwalze " sei geschwunden.

In Frankreich herrsche Entrüstung über das Benehmen der Eng¬
länder , die die von ihnen besetzten französischen Ge¬
biete fast als englische Kolonie behandelm  Es kam
vielfach zu Verstimmungen zwischen den englischen und den fran¬
zösischen Behörden.

Die Kriegsbeute inr Osten seit dem Dnrchbrnch am Dunajec
München,  20 . Juni . (Ktr . Bln .) Tie Siegesbeute

im Osten beträgt laut „Bayer . Staatsztg ." seit dem Durchbruch
am Dunajec vom 2. Mai bis 15. Juni:

an Gefangenen 444 6000, davon in Galizien 392100 Mann;
an Geschützen  330 , davon in Galizien 304;
an Maschinengewehren  871 , davon in Galizien 763.
Tie Gesamtzahl der gefangenen Russen jtn Deutschland betrug

bis 16 . Juni  1 273  000.

Die Lorettohöhs
Kopenhagen,  21 . Juni . Nach Pariser Berichten entwickeln sicy

die Kämpfe an der Lorettohöhe  zu einer gewaltigen
Schlacht,  an der alle Waffengattungenteilnehmen. Die Franzosen ver¬
suchen mit äußerster Krastanstrengung, Neuville einzunehmcn. Tie Sol¬
daten kämpfen mit noch nie dagewesenem Mut und vollkommener Todes¬
verachtung. Tie Stärke der französischen Truppen ist nicht bekannt, aber
sicher sehr bedeutend. Auch die Deutschen erhalten beständig neue Ver¬
stärkungen. Tie französischen Militärkritiker sagen, daß von dem Aus¬
fall der Schlacht an der Lore tohöhe das Schicksal von
ganz Nordfrankreich ab hänge.  Tie Kämpfe werden ununter¬
brochen fortgesetzt.

Zwei französische Flugzeuge abgefchofle»
Basel,  20 . Juni . (Ctr. Bln .) Die „Basler Nachrichten" melden:

Am Donnerstagabend überflogen zwei französische Flug¬
zeuge  die deutschen Stellungen im Lauchtal  und drangen bis über
Gebweller in die Rheineüene vor. Bei ihrer Rükehr wurden sie von deut¬
schen Abwehrkanonen beschossen und zum Niedergehen gezwungen. Sie
nmßten noch innerhalb der deutschen Stellungen landen. Die Insassen des
einen Flugzeuges waren unversehrt: sie konnten noch an der Verbrennung
ihres Flugzeuges verhindert werden. Die Insassen des zweiten Flug¬
zeuges waren dagegen schwerverletzt  und wurden bewußtlos  unter
den Trümmern ihres Wparats hervorgezogen.

Bulgariens Zurückhaltung
Petersburg,  20 . Juni . (Ktr . Bln .) Ein offiziöser Mit¬

arbeiter des Petersburger „Rjetsch" führt aus , daß gegenwärtig
weitere Verhandlungen mit Bulgarien als zwecklos  betrachtet
werden, solange Bulgarien nicht selbst eigene Vorschläge aufstelle.
Tie russische Diplomatie , so fügt der Offiziosus hinzu, erachtet
ein weiteres Zögern Bulgariens als für dieses gefährlich, denn
nach der Forcierung der Dardanellen , die nach etwa Monatsfrist
erwartet wird , würde Bulgariens Mitwirkung für den Vierver -»
band wertlos sein.

Gebrüder krier , Bank -Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reiehsbaak-Giro-Koatu
An« and Verkauf vsn Wertpapieren , sowehl gleich an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung voa feuer - und dlebessleherea
Panserschrankfüchern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, auch vnr Verfall. Couponsbogtn-Besorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten, sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagendea Geschäfte.
An* und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Gtärris -̂ er Eeefischverksnf Wagemannitrasie 17
Fisch^reise per Pfund am Dienstag, den 22 Juni 1915,
Schellfisch. . mit Kopf 35 ohne Kopf

„ im Ausschnitt . .
Bratschellfisch.
Ka. liau. mit Kopf.

„ tm ganzen Fisch ohne Kopf. . . . .
„ im Ausschnitt.

Seelachs, mit Kopf.
„ im Ausschnitt.

Dorsch, 1 bis pfündig.
„ 3 „ 5 „ . .

Siibcrlachs im Ganzen Fl'ch . .
im Ausschnitt. . . . . . . .

Bratschollen.
Seeforellen . . .
Ba r i c ohne Gräten.
Grüne Heringe1 Pfd. 25 Pfg. bei 5 Pfund . .

43
50
25
35
40
45
30
40
35

ff
ff
ff

ff
ff

litt Ali 11Ct) - . » . • . . . > . . . . — „
Große Schollen. — „
Seehecht mit Kopf. 35 „

„ im Ausschnitt. 50 „
Die Fische kommen direkt von See in Eispackung und sind frisch

wie im Winter. Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß der Verkauf
an jedermann und stadtseitig nur Wagemannstraße 17 stattfindet.
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Wetter - Nachrichten
vom 21. Juni , vorm . 10 Uhr

Wcttervor . us . tge der .Viel.or . l. ji . eben Akl. ilu . t Sc.
rsjr . iUli . cbca Vereins, Dte» t. iel!e fmatturt «. M. fär

msrgtni

_ _30
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= r «m«hl
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Bel schwachen westlichen Winden etwas wärmer.

,

Höchster Thermometerstand 20,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 10,0 Grad C !

Bormah ' 95 Pfg . -Tage
dauern nur noch kurze Feit!
Trotz überaus starker Nachfrage noch Massen-Auslagen praktischer Artikel in
fast allen Abteilungen . Mp Die Preise sind außergewöhnlich billig . "Wx

Warenhaus Julius Bormatz,Wiesbaden.
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Der „Emden " Odyfse
Wien , 12. Juni 1915.

Wvrtrag des ' Kapitänleutnants v. Mücke.
Brausender , minutenlanger Beifall erschallte als heutejtm

Konzerthaussaale Kapitänleutnant v. ^ cke eine hohe, estgw t
Erscheinung in den Treiszigenahren mrt stark sebrauMem
Xifee und energischen Gesichtszügen, das betrat , ^ mmer
mächtiger wurde der Beifallssturm , inbelnd »nd voll Begeisterung
begrüßten die nach Tau,enden zahlendcn Lortrag - besucher ^
Seiden , Tücher wurden geschwungen, von den Logen winkten dre
Festgäste und hohen Würdenträger dem Tapferen Zu, den aus
Tausenden begeisterten Kehlen brausende boch- urw H«ilrufe um
tosten . Als sich der spontane Begrußmngviubel gelegt hatte , er¬
griff nunmehr unter atemloser Spannung Kapitanleutnant Hell-

mut | wie die ,Mnden " zwei Tage vor
Kriegsausbruch Tsingtau verlassen und  sich au emem bestimmten
Punkte des Gelben Meeres klar gehalten , wre sre die NachriM
zunächst vom Kriege gegen Rußland und Frankreich durch Funken¬
spruch erhalten habe und durch die Tschuschrmastraße gegen Wladi¬
wostok vorgestoßen sei ; in dunkler , unsichtiger Nacht wurde Kriegs¬
mache gehalten . Tie eine Kriegswache kommandierte Fr^garten-
kapitäil Emden , der Schiffskommandant , die .andere ^der! erst» Lin-
zier . Gesichtet wurde nichts . Mucke l-atte Kriegswach« von 12 Uhr
bis' 4 Uhr früh . Kaum in seiner Kammer angekominen, horte er
d?s Signal „Klarschiff zum Gefecht!" Ein Dampfer war rm
Morgengrauen erschienen, ähnlich einem „russischen Kreuzer Bor
dem in höchster Fahrt befindlichen Schiff lre, er nnt äußerster
Fahrt davon . Nach dem Signal „Stoppen Sre . wurden mn
blinder und dann ein scharfer Schuß gefeuert auf etwa 8000
Meter Als die Granaten bei ihm einschlugen, stoppte der,Kämpfer
niid setzte die russische Flagge . Der russische Freiwilligendampfer
„Rjesan " war die Prise der ersten Kriegsnacht . Er war em stanz
neuerbauter Dampfer , der zwilchen Schanghai und Wladiwostok
lief . Ein Prisenkommando übernahm das Kommmrdo des Schuwo
bei schwerem Seegang , der das Boot in Gefahr brachte . Tw Zah"
reichen weiblichen Passagiere waren angsterfüllt , was die „Bar¬
baren " mit ihnen anfangen würden . Statt der Ruf,enflagge wurde
die deutsche Kriegsflagge gehißt . Trotz des heftigen Protestes des
Kapitäns , das Schiff sei ein Handelsdampfer , wurde das Schis,
um die Südspitze Koreas nach Tsingtall gebracht. Sieben Rauche
wölken wirrden auf dem Wege gesichtet. Aus Zeitungen wußten
farix bidß b<rs frcmzösische Ovos , b ê Panzerkreuzer „Montcaun ,
ûnd Dupli ^" und mehrere Torpedoboote in russischen Gewässern
sein 'sollten . Um den ungleichen Kampf zu vermeiden und den
„Rfesan " nicht zu opfern , machte die „Emdew einen großen Bogen
ürch erreichte Tsingtau . Die Schiffe fuhren abgeblendet, , obwohl
die weiblichen Passagiere in ihrer Angst immer Licht rn ihren
Kammern anzustecken versuchten. In Tsingtau wurde die „Riesan
mit Geschützen und deutscher Beinaunung als deutscher Hilss-
kreuzer ausgestattet und lief über 17 Meilen Seefahrt.

In Tsingtau herrschte schon voller Kriegsbetrieb . Auch die
Emden" traf die letzten Kriegsvorbereitungen und g,NK gefolgt

von vielen deutschen Schiffen , bei Morgengrauen m See Dre
Panzerkreuzer „Scharnhorst " , "Fnerfenau " und "Nürnberg
waren in der Südsee und vom «Geschwaderschiff hatten alle tn
Tsingtau liegenden Schiffe Befehl erhalten , nach Süden zu gehen
Und das Geschwader zu treffen . Bei den Klangen der „Wacht
am Rhein " und Hurrarufen hatten wir das Gefühl : „Wir Werdens
schon schaffen!" Mit uns ging der Kohlendampfer „Markomannra ,
der uns einige Monate ein treuer Gefährte blwb

Am 13 August verließ die „Emden" das Geschwader mit
dem Befehl Kreuzerkrieg in Indien zu führen . Ende der ersten
Woche September machte sie sich im Golf von Bengalen auf Beute.
In der Nacht des IO. November kam der ab geblendeten „Emden
ein Schiff in Sicht . Wir hielten es an . Zu unserem Schrecken gab
der Proviantoffizier das Signal , es sei ein griechisches Schiff.
Ein solches hätten wir laufen lassen müssen und es hatte unsere
Anwesenheit im nächsten Hafen gemeldet. Der Dampfer hatte aber
Gott sei Dank Kohle für englische Häfen als Kriegskonterbande
bei sich und wurde als dankenswerte Ergänzung der schon hatb
leer gekohlten „Markomannia " als drittes Schiff dem Geschwader

Vtgefugt Das „Seifenschiff ".
an den letzten Tagen war die Seife stark auf die Neige ge¬

gangen , und bald wäre Waschen Luxus gewesen Mucke bat im
Scherze den Kommandanten als erstes ein Seifenschiff zu besorgen;
statt dessen kam indische Kohle. Lachend versprach der Kommandant
das Aeußerste für die Seifenversorgung zu tun . Er hat sein Wort
gehalten ' Am Morgen des 11. September kam ern großer Dampfer,
der . uns für ein englisches Kriegsschiff haltend , mit einer großen
englischen Flagge feine Freude ausdrückte. Das törichte Gesicht
des Kapitäns , als wir unsere Fahne setzten — sagt Mucke —
habe ich nicht gesehen! Der Dampfer kam aus Kalkutta und war
für einen englischen Truppentransport von Colombo nach Frank¬
reich bestimmt . Er hatte Seife für mindestens ein Jahr für uns
au Bord ' Eine halbe Stunde später konnten sich die — Haifische
mit dem Dampfer befassen. Die Besatzung wurde auf unseren
„Lumpensammler " geschafft. Lumpensammler war bei uns immer
ein Schiff, das entweder wenig wert war oder neutrale Ladung
hatte Er wurde immer erst entlassen, bis er soviel Menschen von
gekaperten Schiffen an Bord hatte , daß er nicht mehr tragen
konnte . Diesmal tvar der „Lumpensammler " der griechische Dampfer
„Ponto Porros ".

Reiche Beute.
In den nächsten Tagen blühte das Geschäft: Dampfer , die

tut§ öbgegneten , tvurben zum T ôpp^l̂ geörfl-ch't ; ein und
IO Mann gingen an Bord , und während man noch mit dem einem
Schiff beschäftigt war , tauchte schon die Mastspitze des' nächsten am

Horizonte auf : man brauchte sich nicht zu beeilen . So grng e
weiter So hatte die „Eindeii" zeitweile 5 bw 6 , Dampfer auf
einem Fleck. Der eine zeigte noch die Oberkante femes Schorn¬
steins , der nächste lag bis znm Deck im Wasser, der drstt zeig
durch Hin- und Hertorkeln , daß er voll zu iverden beginne . Dw
Passagiere wandelten auf den Lumpensammler . So wurde die
Gegend von Ceylon bis Kalkutta abgegrast . Der Lumpensammler
„Ponto Porros " war durch den englischen Dampfer, „Cabrnga ab
gelöst, dessen amerikanische Ladung wir nicht verfenken wollten.
Tie meisten Engländer benahmen sich beim Kapern gan » ver¬
nünftig . Nach dem ersten Erstaunen schimpften sie maßlos auf ihre
Regierung , ohne mit einer Ausnahme der Versenkung Widerstand
entgegenzusetzen. *

Tie Freude der Engländer.
Als in den Teil des belgischen Golfes keine Schiffe mehr

kamen, verlegte die „Emden" ihr Revier auf die andere Seite
Golfes , nach Ragoon . wo aber kein englisches Schiff mehr fuhr.
Aus Zeitungen erfuhren wir , daß die gesamte Schiffahrt einge¬
stellt sei. Ein norwegischer Dampfer überrmhm die; Stelle des
Lumpensammlers , den wir auch versenkten. Eine Woche hielt uns
der Abstecher nach Ragoon auf . Tie englische, Regierung kündigte
amtlich die Freudenbotschaft . die „Emden , sei durch 16 Verfolger
endgiltig vernichtet und die Schiffahrt könne wieder stattfmden,
Tie „Emden" kehrte an die ostindische Küste zurück und erschien
anl 18 September vor denk Hafen von Madras ', wo eben tags
zuvor die Freudenbotschaft verkündet worden war,. ZurFerer der
^Vernichtung " hatte sich festliche Versammlung im Klub , euige-
sunden . Granaten sielen in die Festgesellschaft. Wir näherten
uns Madras aus 3000 Meter . Das Leuchtfeuer brannte friedlich

^ paar Granaten hinein , ein kurzes Hochslammen einer
bläulich-gelben Stichflairnne . ein aus den Schutz löchern hervor¬
quellender rotbrennender Strahl , eine riesige , schwere, schwarze
Wolke und wir hatten einige Millionen in die Luft geschickt.

Die Reise nach Westindien.
Am nächsten Tage besuchten wir das , französische Ponti-

cherry itttb fuhren um Ceylon na.ch ber Westseite Indiens . Grit
n-ach unserer Beschießung richteten bie Engländer tu Jpaten
Ccheinwersersicherungsdienst ein, erleichterten uns dadurch dre Na-
vigierung erheblich, Ivofür auch der weitsichtigen rndlfchen Re¬
gierung Tank gesagt sei. ,
Ter vierte Schornstein der „Emden ". — Dre Be¬

kanntschaft mit Kriegs schiff  an.
Wir wußten , daß 'uns 16 englische, französische und japa¬

nische Schiffe suchten. Wir fuhren nach der vermutlichen Basis-
statiou Penang in der Hosfiiung, dort ein oder zwei Panzerkeuzer
zu treffen . Am 28. Oktober hegen 4 Uhr früh wurde dre Mann-
schaft geweckt. Mit 'Dampf auf allen Kesseln und 20 Seemeilen
Fahrt dampfte das Schiss auf Penang , los . Wrr wollten bei
Sonnenaufgang im Hafen sein. Beim Êinlaufen gatten wir statt
drei Schornsteine — vier ! Dieser vierte Schornstein war aus Holz¬
kreuzen mit Segeltuch und glich hem der englischen Kreuzer , so
daß die „Emden" einem englischen «Kreuzer aufs Haar glich.
Der Schornstein war schon lange fertig und wurde nachts aus-
aesteckt, bei Tag weggenommen und auf 'Deck gelegt . In voller
Bereitschaft jagten wir auf den Hafen zu. Als wir in der inneren
Reebe waren , ging bie Sonne .eben ans. Wrr sahen biele Hanbel^-
dampfer , aber kein Kriegsschiff. Plötzlich tauchte aus der Maste der
Handelsdampfer ein abgeblendetes Kriegsschiff auf ; cs kehrte un .o
den Heck zu ; erst auf POO bis 250 Meter erkannten wrr den
Russen „Sckemtschuk". Ein Torpedo traf fern Hinterschiff, das
einen Viertel - bis einen halben Meter in die Höhe ging und lang¬
sam sank. Wir sahen nun russische Offiziere über Bord laufen,
überschütteten das Schiff derart mit Geschossen, daß auch das
Vorderschiff bald wie ein Sieb aussah . Feuernd fuhren wir aus,
wurden aber auch von drei .Seiten beschossen. Einer der Handels¬
dampfer wurde getroffen : da auch der „Schemtschuk" zu feuern
begann , jagten wir ihm ein zweites Torpedo in den Leib. Es
traf unter der Kommandobrücke. Eine riesige schwarz-weiße
Wasserwolke erhob sich, und als sie sich nach 20 Sekunden ver¬
bog war von dem Schiff nichts als die obersten Mastspitzen zu
sehen. Das Schießen wurde eingestellt , und wir wollten die

D 'Jberville " erledigen , als ein Kriegsschiff gemeldet wurde . Aber
auch diesmal hatte die Luftspiegelung getrogen : es war der fran¬
zösische Torpedobootzerstörer „Musquette " . Ans 4000 Meter setzten
wir Gefechtsflaggen und eröffneten das Feuer . Nach 7 Minuten
war von dem Boot nichts lmehr zu sehen. Der Franzose hatte zwei.
Torpedos , ohne zu treffen , auf uns gefeuert.

Der Kampf mit der „Sidney ".
Am 9 November früh stand die „Emden" bei Keeling Js-

lands , um die Telegraphen - und funkentelegraphische Station
zu zerstören . Das Landungskorps , 2 Offiziere und 49 Mann unter
Mückes Leitung wurde ausgeschifft . Die „Emden" lag 1500 Meter
vom Lande vor Anker, Mücke hatte vier Maschinengewehre mit¬
genommen , stieß aber auf keinen Widerstand , besetzte die Station
und begann alles zu zerstören. Ein kleines Segelschiff im Hafen
sollte gesprengt werden . Das wurde zum Glück verschoben. Es
war „Ayesha". Der Direktor gab anstandslos die Schüsse und
sagte gesprächsweise zu Mücke: „Im übrigen gratuliere ich Ihnen ."

Wozu ?" fragte ich. „Zum Eisernen Kreuz" , lautete die Antwort.
Das Telearamm war durchgegangen . In 2chz Stunden war die
Station zerstört , der Kabel gefischt. Da heulte das Signal
der „Emden" , der Befehl raschestens durchznkommen. Beim Los¬
werfen mit den Booten , sah Mücke die „Emdey" rnlkerauf aus
dem Hafen laufen . Er fuhr hinter ihr her, im Glauben , sre
fahre den Kohlendampfern entgegen . Plötzlich bin . oie Gefechts¬
flagge auf , und das Feuer begann . Den Gegner sah Mücke nicht.
Ein Nachkommen war ausgeschlossen. Er kehrte daher um, be¬
setzte die Insel , sie für deutsch erklärend . Vom Dach eines Hauses
erkannte er die „Sidney " , einen doppelt so großen australisch¬
indischen Kreuzer mit erheblich schwererer Bewaffnung , als Gegner

der „Emden" . Der Gegner schoß schnell, aber^ sehrschlecht , die
Emden" war eingeschossen, aber ihre « ulmn konnten gegen den

Panzer nicht ankommen . Nach einer Viertelstunde hatte dre
„Emden " einen Schornstein verloren und brannte yinterschrns.
Sie stieß zum Torpedoschuß auf den Gegner zu und verlor den
vorderen Mast. Das Gefecht dauerte von früh neun Uhr bis abends
Das letzte, tvas Mücke sah, war , daß „Emden östlichen Kur^
steuerte und „Sidney " mit hoher Fahrt auf sie zuschoß. (Ä; sah
auf.  der „Sidney " eine starke Explosiom scheinbar von einem
Torpedotreffer . „ Sidney " orach das Gefecht ab und dampfte
nach Westen, „Emden" nach Osten.

Der neue „Hilfskreuzer " . - Die großen tznr-
f behrungens . >

Da eme Rückkehr Der ..Emden " ausgeschlossen schien, aber
der Besuch eines feindlichen Kreuzers und englische Gefangen¬
schaft bevorstand , hatte Mücke Befehl gegeben, die nicht gesprengte
„Apesha", ein altes , außer Dienst liegendes Segelfahrzeug von
97 Tonnen Größe , seeklar zu machen. Sie lag ohne L-egel und
Tauwerk da, nur mit einem Kapitän und einem Matrosen be¬
mannt . Sic fuhr westwärts , um die Engländer zu tauschen, denen
Mücke gesagt hatte , er fahre nach Deutschost-Afrika , dann fuhr er
nach Norden , hart an Nord -Keeling vorbei , ohne etwa- von der
„Emden ", die dort am Strand sitzen sollte Zu sehen.

Bald war die Wasserfrage bedenklich. Ern Wassertank war
verbraucht , die drei anderen hatten faules und ungenießbares
Wasser. Tropische Regengüsse füllten die Tanks auf . Die Mann¬
schaft lebte von Konserven und Reis , den sie mit « alzwalwr
kochte. Tie Kleider wurden bald Lumpen , da zur Landung ältestes
Zeug angezogen worden war . In Oedang waren alle m fast
paiadisischem Kostüm. Die Segel waren alt und schwach, wurden
oft geflickt. Bei einem besonders heftigen Gewitter brannte an
einer Mastspitze besenartig helleuchtendes St . Elmsfeuer . See¬
karten hatten sie nicht, kamen aber trotzdem an vielen Riffen
vorbei und hielten vor Padaug.

Am 16 Dezember stieg die Besatzung auf die „Chorsrng
über . Der „Ayesha" wurde ein Seemannsgrab bereitet . Mit der
„Ehoising " , die nur sieben Seemeilen lief, war Mücke am 7.
Januar dicht vor der Perimstraße , wo die Sache brenzlich wurde,
da die Straße sehr eng ist und mit englischen Kriegsschiffen zu
rechnen war . Das scheinwerferartige Licht des Leuchtturmes be¬
leuchtete die „Ehoising " immer in gewissen Zeitabstanden . Mucke
sah zwei englische Kriegsschiffe. Nach einigen Stunden konnte
er sich als „durch" betrachten . In der nächsten Nacht war er
in .Hodeida

Bei den Arabern.
Mit vier Booten fuhr er , die „Cl,oising" Aurücklassend, gegen

Land, sah aber , als es hell wurde , daß die vermeintliche Lan-
duugsbrücke der französische Panzerkreuzer „Besseix" war . Mucke
fuhr  ans Land, bootete trotz der Brandung aus und horte von
einem arabischen Fischer, daß Hodeida von Franzosen besetzt
sei, ein Mißverständnis , das durch mangelhafte sprachkenntmsse
verschuldet war . Ein Araber kniff vor Mücke, der waffenlos
und liebenswürdig näher kam, aus ; ebenso ein zweiter . Am Ufer
sammelten sich 80 bis 90 bewaffnete Araber . Als Mücke eben klar
zum Gefecht machen wollte , kamen aus der Schützenlinie etwa
12 unbewaffnete Araber , denen Mücke ohne Waffen entgegenging.
Sie schrieen und gestikulierten , und Mücke wollte ihnen begreiflich
machen, daß sie Deutsche wären . Sie verstanden nicht und machten
verrückte Zeichen. Das Freundschaftszeichen , das Zusammenreiben
zweier Finger , hielt er für das Feindschaftszeichen. Wir wiesen
auf den französischen Panzerkreuzer hin und riefen : „Bum , bum !",
was aber auch nicht verstanden wurde . Die deutsche KrregsflaggL
kannten sie ebenso wenig wie die deutsche Handelsflagge . Bei einem
Goldstück, mit dem Bilde des deutschen Kaisers , riefen sie „Ale-
man ". Alle brüllten nun unisono „Aleman !" und die Araber
verstanden . Es herrschte große Begeisterung . Alles strömte herbei.
Inmitten 600 Menschen und des anfangs zur Bekämpfung ent¬
gegengeschickten Militärs hielten sie den Einzug in Hodeida.
Mücke ging zu Fuß nach Sanay , der Hauptstadt des Jemen.
80 Prozent der Truppe waren infolge des Klimas zeitweilig
fieberkrank und marschunfähig . Ende Februar konnte er auf dem
Landwege nicht weiter . Er ging nach Hodeida zurück und nahm
zwei Zambuks , kleine Segelschiffe von 12 Meter Länge und , 4
Meter Breite , brach in der Nacht vom 14. auf den 15. Marz
durch die englische Blokadelinie , absichtlich an einem Sonnabend,
weil er wußte , daß die Engländer ungern ihre Sonnabend - und
Sonntagsruhe missen. Ein Zambuk verlor er auf der Reise, well
es ein Lotse auf ein Riff setzte. . .. .

Schließlich schildert Mücke ausführlich den Kampf mit den
Arabern . Kurz nach dem Kampfe erschien eine kleine Gruppe
des Emirs von Mekka, die die Truppe nach Dschidda begleitete,
von wo Mücke nach mehrtägiger Reise in El Uhal ankam und
damit der Zivilisation wiedergegcben war.

*
Stürmischer Jubel durchbrauste nach Schluß der Rede den

mächtigen Konzertsaal ; die Massen drängten sich gegen den von
allen Seiten beglückwünschten Helden heran , der sich nur mit
größter Mühe einen Weg durch die jubelnde Menschenmenge
bahnen konnte. Weihevoll erklang von Tausenden bewegten Her¬
zens gesungen, „Heil dir im Siegerkranz ", worauf die herrliche
Feier beendet wurde . Auf der Gasse hatte sich ebenfalls eine
riesige Menschenmenge angesammelt , die dem Helden der „ Emderm
die stürmischsten Ovationen bereitete . ^ 0 ..

Dem Vortrage wohnten unter andern bei : Erzherzog Leopold
Salvator mit Töchtern , die Erzherzoginnen Maria Annunziata
und Blanka , die Botschafter und Gesandten v. Tschirschky, Graf
Rex und Baron Tücher , die Generalkonsulen Frhr . von Liebig
und Heinze, Gesandter von Fuchs , Admiral Baron Jedina , der
türkische Botschafter Hilmi Pascha , der türkische Gesandschafts-
sekretär Blaquai , Ministerpräsident Graf Stürgkh , Baron Beck.
General der Infanterie Frhr . von Bolfras , viele andere Würdew
träger , sowie zahlreiche deutsche und österreichische Offiziere.

S .G UTTMANN
Das Spezialhaus fflr Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE V- 3

Plötzlich und unerwartet starb am 18. Juni unser liebes,
hochverehrtes Mitglied, Frau

Ida 5tumps.
Der St . Elisabethen Verein beklagt auf da- schmerzlichste

seinen überaus großen Verlust. Lange Jahre war die Ver¬
storbene in unermüdlichem Opsergeist als Schaffnerin tätig,
ihre Mühen und Arbeiten für den Verein sind unersetzlich.

In steter Dankbarkeit werden wir ihr ein treues An.
denken bewahren.

Fül Men kl Milzlitdn ItS St. SWtthkil-StttillS
A . Lieber . Präsidentin.

Bekanntmachung
Vom 28. Juni 1915 ab gelangen im Berkehrsbüro , sowie

am Eingang zum Kurhanse
rrnrhauâdonnementrkarten fürEnwohner

kür die zweite Halste des Kalenderjahres 1915 gemäß der be-
zügl . Bestimmungen zur Ausgabe.

Die Hauptkarte kostet 20 M,  dre Beikarte 8 M, einschl.
Garderobegebühr . Die Karten haben Gültigkeit vom Tage der
Lösung ab. Auf Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusendung.

Wiesbaden,  den 12. Juni 1915.
Das Verkehrsbüro.

Zim LechiiSl»>i>Llkbeslsük«benötigt die Abteilung III
mittlereu. größere Kiaen,
ebtl. gegen geringes Enrgcld.

Rotes Kreuz, Abteilung III»
Schloß ^Mittelbau.) _

Mädchen.
in Küche imd Haushalt selbst., auch in
Krankenpflege erfahren, mit guten Zeug¬
nissen, sucht bei besry.Ansprüchcn Stellung.
Gefl. Offerten an Hacker , Wöris-
hofen (Bayern), Hildegardstraße 12.

Uk MB Men,
bereitsl 1/, Jahre als Stütze tätig ge¬
wesen, wird ähnl. Stellung in kath gutem
Hause evtl, auch Geschäftshaus, gesucht.
Nähers in der GeschSftsstelle dieser Ztg.

GttfePisl!»(fiteren
zum Einkochen.

Kirschen in großer Auswahl.
Große schöne Wilhelms -Kirsten»

Sauerkirsche» z.Einmachen Pfd.S8Pf.

71 Si9tnH»Mt
100 Stück: 4 25 . 60 Stück: 4 .80 Mk.

Marktstratze 25 , SctoBnfeld,
Deutsche Obsthalle und Südfrüchte.

eigener Arbeit
Xr  mit Garantie.
1 Mod. St*6ler-piaitO 1,22 cm h. 450M.

:i
„ 7
. 8

u. s. w
Monat

LäciU«
8hr«-nia4,

.. B,
mogntt taA,

. , B,Salon A,
B,

1,25
1,38
1,28
1,10
1,30
1,32
1,34

, 500
, 570
, 600
, 650
, 680
, 720
,750

Gchr

auf Raten ohne Ausschlag Pr.
15- 20 Mk. Kasse 5 Pro)

Miiller 's Mmosibrik
1843 Mainz Münstersrr.3

Königliche Schauspiele
Montag, dea 21. Juni 1915.

Die Räuber.
Trauerspiel in 5 Akren von

Friedrich von Schiller.
Anfang7 Uhr. Ende etwa l l Uhr-

Residenz - Theater
Montag, den 21. Juni 1015.

Gastspiel der Schauspiel- Gesellschaft
Nina Sandow.

Die Affäre.
Ein bürokratisches Lnilspiel in 4 Akte-

von Hk»ry Naihansen.
Deutsch von John Jo êphsohn.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen9.30 Uhr.
Wegen Einberufung

Zchreibmaschine
billig zu verkaufen. Emserstr . 24,4. St.

Gkbr.güterhslt.Gllrteiisililllilj
(20— 39 Meter lang), zu kaufen gesucht

Blücherstraß« 13, 2. St . u
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